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Erstes Blatt.
Neues vom Tage.

der  Lawinenkatastrophe  bei
einm ^ ^tskr Wilhelm au Kaiser Franz Josef

^stelegramm gerichtet, das mit Worten
Wehsten Dankes erwidert wurde.
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_ .. . „ _ I _ wurde
m„ a oct der Weiterberatnng des Handelsetats
vrt_/7̂ uffionstätigkeit der deutschen Battkeit er-
*. v Staatssekretär Dr . Sols  hielt im Reichs-

neimenswerte Kolonialrede,
sidgt̂ den Kammer Wahlen in Spanien
tehi.F,,-* .Regierung mit ihren Kandidaten ; die
m.̂ 0manische Partei erlitt in mehreren Städten

Verluste.
bUtT0.ö albanische Ministe  r i n m ist dem

türkischen Botschafter in Petersburg,
?°Poscha, angeboten worden, der geborener

>°anese ist.
rxtzJ*  Metropolit von Konitza,  Mitglied der
istb *uhottäten Regierung von Nordepirus,

n der griechischen Polizei verhaftet worden.
K°nft7°tssekretär Bryan  hat den amerikanischen
tẑ ^ aragenten in Chihuahua beauftragt , sich bei
gehon liarranza zugunsten des von Villa gefangen

neuen Luis Terrazas ' zu verwenden.
ig großer Beteiligung fanden am Sonntag
%j 0W‘ Ö o ti e n die Parlamentswahlen statt. Die

riing erwartet eine starke Mehrheit,
italienischen Radikalen  haben der

Ennig ihre Freundschaft gekündigt, so daß der
des Kabinetts Giolittt bevorsteht.

shFUrst Alexander L i e v e n , Chef des General
sch? der russischen Marine , ist auf einer italieni

" Nejst im Schnellzuge am Herzschlag gestorben
"ch einer Meldung aus Chartum wurde Obers::

bi*3 an der Spitze eines ägyptischen Bataillons
>d eines Gefechts gegen die Rebellen bei Wa¬
getötet.

Jahrhundert-Erinnerungen
'» NapoleonI.mn>Pins VII.

-j» „ lZum io . März ).
Ordinale ifaAS 1800 toar in  Venedig, wo sich die

ßjfo der Ge'famwÄ ' ^ iu§ VL  an , 29. August 1799
(.afllftorbenw r zu Valence in Frankreich ge-
^LeFranzosen , ber Besetzung von Roni durch

MdiggsLr‘ Kir Papstwahl versammelt hatten , der
H SBifrfinf'“rPö° ö9  Chiaramonti , ein Benediktiner
^ Nahm̂ °^ ^ ola, zum Papst gewählt worden

n'.'m den Namen Pin-

jy

%
V'

nur j« r’• -' tu,ut“ Plus VII . an . Er tat alles,
'e" >er Macht stand, um Frankreich, das

flli* in snrr“B̂ en ^il des Kirchenstaates wider-
Men e eM ^ elt, zu gewinnen und dem ge-
WW W “* Vonaparte , der schon im Jahr
V «rtMsOedlrchenTeil des Kirchenstaates besetzt
j>. ,l ŝ ? inig zn sein. Mit ibrn irhlnft  pv  im
fihf

ei!0*3ltJ ein- Viit ihm schloß er im Jahr
!». . Konkordat, welches dem Staate ungemein

h^ ? "U-'ännite , deren Ausübung manchmal
reHt bedenklich wurde. Im November

M .̂ er Papst le.gar auf dringende Ein-
i>?r ^ ê oleons nach Paris , wo er ain 2. Dezem-
^ ? kgb?elgrerchen Emporkömmling zum Kaiser
&  Q Vtfc salbte, Während dieser sich selbst die
IC'ebiJk&e. Allein so viel auch der Papst. . . , .._ rr, zur

9 des Kaisers tat , zwischen den An-
'»,7 Interessen beider bestand eine zu

î n?r ^ lcĥ'- da Napoleon mit dcnr Wachs-
tiesacht  stets seine Ansprüche steigerte,

E i»nu,r wurde. Napoleon bedrängte den
ilia-Mstĝ mehr, nahm ihm große Gebiete desgewaltsam weg, ließ ain Lichftneß

selbst besetzen und verfügte nn fob
t 17. Mai 1809 von dem Schloß
Wien aus die gänzlich
's. Als dieses Dekret
itlicht wurde, erließ ^
rcht die Bannbulle ge

i? Mn" 7̂ nräuber . Im folgende_ _
^Wveo ^ rch Napoleons Geheiß) als Gefange-

... ^ 77,̂ , tieg am ^
^Qh° ln  selbst besetzen und verfügte iin fo!

%
ich
i>i
ler

ai ” *
chcnräuber. Im folgendenMonat wur-

ötlt

Jü& x.
^ Äl .stn? ^ acht die Bannbulle gegen den nner

!l str̂ cW ? ? Wien ans die gänzliche Aufhebung
>h„l..antes. Als dieses Dekret am 19 ^ »7,;

Send-« rn ilicht wurde, erließ Pius
10. Juni
VII . in

}%• und trotz seiner Würde und fei'
'mahre überaus hart behandelt. Erst

Xu ngsl,Langen gehalten, wurde er nach kur-
m.ch'iwona überführt und dort bis zum

C 2?- Dj.l ^ ŝ wrt , hierauf nach Fontainebleau
». b«? llAersiedliing dorthin wurde in sol-

l Clsftltellrgt, daß man bei der Fahrt über
Uütrfui ernstlich für das Leben des greisen

Me . AiZ Napoleon nach den Nieder-
l lil9 und 1814 beim Vorrücken

% «” 0Es Frankreich befürchtete, daß der

7 i

Q a?,pe komnien könne, ließ er densel
C f br ^ nhres 1814 wieder nach Sa-

hJsen - A m 1 0. M ä r z 1 814 , also
-ut, sichren , verfügte der gedemü-

selbst̂ ' endlich die Freilassung des
Eft LchMehgltaber mußte ,n demselben Schlosse
!ür̂ kich?ise ' n dem er den Papst in unwiir-

?o-ugt und zu Zugeständnissen ge-
Psl 'it >vid°̂ .b' eser noch alsbald in der Ge-

tef' am  April seine Abdank-

Ä .käst kgŜ dächtnis der Freilassung des
jkt Ki>yK "end̂ "iwhriger Gefangenschaft legt

Pensen Ü7, 7." Amstanden dieses Ereignisses* Ä w' Ve göttlich,- Weltreaiernna aea«.eh- Ö n Er „,.?? °iAiche Weltregierung gegen
itn fe fö? ff n und an den allmächtigen
«n̂ te Kirche nahe. Wie viele

A ? E»d^ ^ bei der Gefangennahme des
'hine in wam^ '^ opsttums und der Kirche

» ÄÄ un das erstere. Aber
iliüi>̂ i dnE be M»iŝ .0blftvolle Wort des großen

erfüllt : „Wer vom Papst

sich daâ r an  das erstere.
^.Maistt
„Die ^ber sagen mit Christus

chgeg.» ^ wrten der Hölle werden sie

Zum Petroleumwonopol.
Dem Handelsteil der Berl . „Germania " ent

nehmen wir nachfolgende Darlegung:
Die Deutsche Petroleum -Aktien-Gesellschaft hat

es in ihrem erst kürzlich veröffentlichten Geschäfts-
bericht unternommen , die Versorgungsfrage a!s
lösbar hinznstellen, im Grunde genommen aber
nichts weiter als Stimmung für das Monopol
Projekt gemacht. Noch immer werden besondere
Hoffnungen für die Einfuhr nach Deutschland an :
Rumänien gesetzt. Infolge der zunehmenden Roh
olgewinnnng soll dies Land 176 000 Tons abgeren
können. Man übersieht aber anfs neue, daß die
Gesamtzunahme von 125 000 Tons nur auf die der
Standard gehörigen Raffinerien entfällt und daß
nach Abzug dieser Menge von der rumänischen Ge
chmtprodnktion sich eine Gesaintabnahme von
40 000 Tons ergibt . Glaubt man denn an maß
gebender Stelle Ivirklich, daß die Standard ihren
Leuchtölertrag an Deutschland abgeben wird?
Meint man etwa, daß die Raffinerien des Deut'
scheu Bank-Konzerns bei ihrer rückgängigen Pro'
duktion die erhofften 175 000 Tons in der Tat Iie
fern können?

Rußland scheidet nach dem endlichen Zugeständ¬
nis der Regierung als Versorgnngsland nunmehr
aus , und auch auf Oesterreich-Ungarn werden nur
iwch schlvachc Hoffnungen gesetzt. So konzentrieren
sich denn allmählich alle Hoffnungen ans den gro
ßen Oelreichtnni Amerikas und die Lieferungs'
fähi^keit der von der Standard unabhängigen Lie¬
feranten . Die Riesenmcnge von 276 000 Tons bc
absichtigt man ab mexikanischen Golfhäfen und
weitere 400 000 Tons ans dem sogenannten Mid
Continent -Field zn beziehen. Nach der offiziellen
und keineswegs veralteten Statistik , sowie nach
dem Urteil der mit der Sachlage verttauten Fach¬
leute ergibt sich jedoch im Mid-Continent -Fiech
eine Gesamtverarbeitungsmöglichkeit sowohl aller
unabhängigen als auch abhängigen Raffinerien
von 1200 000 Tons Rüböl. Man wird also kaum
ans die Hälfte der sogenannten Outsider-Rafsi'
nerien mit einem Lenchtölertrag von höchstens
226 000 Tons rechnen können. Nun ist aber weiter
zu berücksichtigen, daß sich die Standard mit diesen
Unabhängigen in den heimischen Absatz teilt , so
daß also ein noch geringeres Qnantuin als 226 000
Tons gegenüber den erhofften 400 000 Tons für
den deutschen Import in Betracht gezogen werden
muß. Dazu kommt, daß das in diesen Distrikten
gewonnene Leuchtöl geringerer Qualität als das
übrige amerikanische Petroleum ist und sich für
eine längere Lagerung nicht eignen soll. Schließ
lich fehlen den Unabhängigen auch die sog. Pipe
ttnes , die aber im Interesse der Verbilligung der
Transport - und demnach der Einstandskosten ein
wichtiger Faktor sind. Auf die Möglichkeit einer
Ausfuhr nach Deutschland hin wollen diese Rafft
nerien die kostspieligen Rohrleitungen zum Golf
natürlich allein nicht legen, so daß seitens eines
deutschen Monopols unter Umständen nicht allein
durch die Transportschwieriqkeiten zur Küste ein
höherer Grundpreis , sondern eventuell auch ein
durch die weitere Seestrecke bedingter höherer
Frachtsatz bezahlt werden müßte. Nicht minder
unklar und ungünsttg liegen die Lieferungsver¬
hältnisse auch bei den übrigen amerikanischen Län¬
dern. Ueberdies kommt die Entwicklung der kali-
fornischen und mexikanischen Petroleumindustrie
für Deutschland mit Rücksicht darauf , daß das ge¬
wonnene Erdöl nur einen geringen Gehalt an
Leuchtpetrolenm aufweist, so gut wie gar nicht in
Betracht. Abgesehen davon exportiert Kalifornien
sein Leuchtöl nach dem ihm günstig gelegenen Ost¬
asien, und dürften sich auch die am mexikanischen
Golf gelegenen Petrolenmabladehäfen nach Eröff¬
nung des Panamakanals an der Deckung des stark
wachsenden ostasiatischen, besonders des chinesischen
Leuchtölbedarfs, in größerem Maße beteiligen.
Das mexikanische Leuchtöl, welches vor einiger Zeit
nach England gelangt ist. soll sich übrigens auch
als minderwertig erwiesen haben.

Es wäre geradezu vermeffen, wollte man ange¬
sichts einer so verwickelten, unklaren und unge¬
wissen Situation die Versorgungsfrage als gelöst
binstellen. Unserer Ansicht nach werden sick, auch
die anderen Parteien hiervon überzeugen msitftn
und niemals diesem Gesetzentwurf beistimmen kön¬
nen, wenn die Regierung nicht imstande ist, durch
Abschluß und Vorlegung von Vorverträgen sichere
Garantien für die volle Versorgungsmöglichkeit
des Reiches mit Leuchtöl zu bieten.

Deutschland»
* Die Siidnmerikarcisk des Prinzen Heinrich.

Hamburg,  8 . März . Das ostasiatische Liebes-
mabl fand gestern, wie alljährlich, im Hotel Atlan¬
tic statt. Unter den etwa 340 Teilnehniern befan¬
den sich Pnnz Heinrich mit seinem Sohn Prinz
Waldemar , die beiden Bürgermeister Dr . Predöhl
und Dr . von Melle, der Botschafter a. D. Frhr.
Mnmni von Schwarzenstein, die Admriale von Cör-
per, Graf Baudissin und von Truppe !. Im Ver¬
laufe des Abends nahnr Prinz Heinrich  das
Wort und erklärte u. a., daß alle Kombinationen,
die sich an seine demnäckisttge Reise nach Süd¬
amerika knüpften, unzutreffend seien. Er fahre,
von dem persönlichen Wunsche geleitet, hinüber.
Südamerika kennen zn lernen . Wenn seine An¬
wesenheit dazu beitragen würde, die ohnehin guten
Beziehungen zwischen den südamerikanischen
Staaten und Deutschland noch nrehr zu heben, so sei
das nur eine erfreuliche Nebenwirkung, aber nicht
der eigentliche Zweck seiner Reise. Botschafter a. D.
Frhr . M u m m von S chw a r z e n st e i n toastete
auf die in Ostasieii lebenden Deutschen.

* Der Duellantrag der Duellkommission des
Reichstags ist dem Hause als Entwurf eines Ge-
etzes betr. Aenderung des Strafgesetzbuches zuge¬
gangen. Sein einziger Artikel lautet : „Als § 208a
wird folgende Vorschrift eingestellt: 8 208a. Hat
der Herausfordernde oder der Annehmende oie
Herausforderung oder hat in den Fällen der §§ 205
bis 208 der Täter den Zweikampf freventlich ver¬

schuldet, so tritt an Stelle der Festungshaft Ge-
fängnisstrafe von gleicher Dauer . Neben der Ge¬
fängnisstrafe kann auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden."

* Der Mg . Hestermaun klagt. In der „Hessi¬
schen Landesztg." veröffentlicht der Abg. Hester-
mann eine längere Erklärung , in der er den Abg.
Wachhorst de Wente und Dr . Böhme gegenüber
seine Behauptungen über den Bauernbund auf¬
rechterhält und gleichzeitig niitteilt , daß er, um eine
Klarstellung herbeiznführen, die gerichtliche Klage
eingereicht habe.

^ Kurse für Jugendpflege . Nach einer Ueber-
sicht über die Ausbildung und Fortbildung von
Jugendpflegern im Etatsjahre 1913, die dem
preußischen Landtage zugegangen ist, nahmen an
den Kursen bei der Königlichen Landestnrnanstab:
1177, an den Universitätskursen 1129, an sonstigen
Kursen, die von der Regierung veranstaltet oder
unterstützt wurden, 26 273, zusanimen also 28 579
teil . Von diesen waren 6982 weibliche Teilnehmer

Die „rote Woche" wurde am Sonntag nach
mittag in Groß -Berlin durch 35 öffentliche Ver
sammlungen eingeleitet, die als Propaganda für
die Erringung des Frauenwahlrechts dienen sollten.
In Berlin tagten 11 Versammlungen . Als Referen
ten^ fungierten meistens Gewerkschaftsführer, in
einigen Fällen auch Frauen . Ueberall wurde die
Verurteilung Rosa Luxemburgs und das bekannte
Plakatverbot des Polizeipräsidenten kritisiert.

* 6iitc sozialdemokratische Legende. Von sozial
demokratischer Seite war behauptet worden, die
Artillerie -Truppenteile stellten mit Genehmigung
des Kriegsministeriums für ' Uebungen neu errickp
teter Artillerie -Jugendwehren Geschütze und zur
Unterweisung der jungen Leute, sogar ältere Un
teroffiziere zur Verfügung . Außerdem aber hätten
sich jene Jugendwehren auch auf den Artillerie
Schießplätzen im Scharfschießen betätigt . Hierzu
wird der Nordd. Allg. Ztg . geschrieben: „Von einer
Genehmigung des Kriegsministei-inms im Sinne
dieser Ausführungen ist an zuständiger Seite nichts
bekannt; ebensowenig von einer Betätigung der
Jugendwehren im Scharfschießen auf Artillerie'
Schießplätzen. Es mag dahingestellt bleiben, ob
vielleicht irgendwelche Jugendwehrgruppen mit Ge
nehmigung eines Truppenkommandeurs gelegenl
lich einmal als unbeteiligte Zuschauer einem Scharf¬
schießen beigcwohnt haben. Ueber die daran ge«
knüpfte Frage , „wer die Kosten für die doch recht
teure Munition zahle", erübrigt sich daher jede
weitere Erörterung ."

*  Ein neuer Aerztekouslikt ttt Sicht? Am
Sonntag hat in Berlin eine Sitzung des Ans
schusses des Leipziger Aerzteverbandes stattgefun
den, in der über die Haltung der Krankenkassen, d-e
trotz des Abkommens vom 23. Dezember 1913 die
eingegangenen Verpflichtungen nicht einbalten
wollen, schwere Klagen erhoben wurden . Zahlreiche
Kassen weigern sich, den Vertrag einzubalten.
Hauptsächlich stößt die Erfüllung des 8 11 des Ver¬
trages , der die Abfindung der eingestellten Aerzte
vorsieht, aus Schwierigkeiten. Die Absicht, einen
neuen Kampf einzuleiten, wenn das Abkommen
nicht endlich erfüllt wird , hat der Leipziger Ver¬
band in einem sehr energischen Schreiben dem
Handelsministerium angekündigt. In Betracht
kommen zurzeit vor allem Breslau und
Elbing,  wo der Konflikt von Anfang an fort¬
dauert , und jetzt auch noch Stettin,  wo nach an¬
fänglicher Friedensgeneigtheit neuerdings Hinder¬
nisse aufgetreten sind. Es soll noch einmal der
Versuch gemacht werden, zwischen den beiden Par¬
teien zn vermitteln . Am Mittwoch den 11. d. M.,
nachmittags 6 Uhr, wirp im Reichsamt des Innern
eine Besprechung stattfmden, an der außer den be¬
teiligten Behörden auch Vertreter der Aerzte- und
Kassenorganisationen teilnehmen. Dabei soll vor
allem der 8 11 des Berliner Abkommens über die
Abfindung der ärztlichen „Notbelfer" einer Lösung
nahegefiibrt werden. Von dem endgültigen Er¬
gebnis der Konferenz will man in Kreisen der
Aerzte die Enttcheidnng über Krieg oder Frieden
abhängig machen.

Italien.
Die Absage der Radikalen an das Kabinett Giolitti.

* Rom , 7. März . Nachdem heute die Kammer
den Gefetzenwurf über die Ausgaben für Libyen
mit 237 gegen 47 Sttmmen angenommen Hai, fand
die angekündigte Sitzung der radikalen Partei statt.
Sie faßte den Beschluß, den radikalen Mitgliedern
des Kabinetts zu erklären, daß die Partei ihr Ver¬
bleiben im Ministerium Giolitti nicht zulassen
könne, da sie mit dem Steuergesetze des Finanz¬
ministers nicht einverstanden sei. Die unmittel¬
bare Folge wird der Rücktritt des Premierministers
Sacchi und des Unterrichtsministers Credaro und
die mittelbare Demission des Gesamtkabinetts sein.

Eine Eingabe an den König gegen die Vernn-
glimpfnng des Papstes.

Am 2. März wurde dem Minister des König¬
lichen Hauses eine an König Viktor Emanuel ge¬
richtete Eingabe der Redaktion der patriotischen
Zeitschrift Avanti Savoja (Savoyen vorauf!
Schlachtruf der italienischen Fußtruppen ) und ver¬
schiedene AlbumS mit vielen Tausenden von Unter¬
schriften aus allen Klassen der Bevölkerung über¬
reicht. Es heißt darin : „Dem ersten Artikel der
Reichsverfassung zum Trotz erlaubt sich ein in Rom
erscheinendes illusttiertes Wochenblatt (der
A s i n o, Esel) die heilige Figur des ehrwürdigen
Hirten , der auf dem Stuhle Petri die katholische
Religion vertritt , seit Jahren zu schmähen und zu
verhöhnen. Diese wöchentlich sich wiederholende,
von einer nachsichtigen Behörde ungesttaft gedul¬
dete Beschimpfungmuß aufhören , um des Ansehens
des italienischen Namens willen. Durchaus mit
Recht müssen die Fremden sich wirndern, auf solckie
Weise das verhöhnt zu sehen, was laut Artikel 1 der
Verfassung „heilig und unverletzlich" ist. Zur Ver¬
hinderung derartiger Schmutzerei, die eine Belei¬
digung gegenüber den Sitten und des Glaubens

der Allgemeinheit der Italiener sind, bitten die
Unterfertigten , indem sie von dem Petitionsrecht
Gebrauch machen, auf Grund dessen die Stimme der
Untertanen bis zu den Stufen des Thrones drin-
ml*• sich , persönliche Intervention Euerer
Rcaiestat, auf daß von allen das Gesetz der Skatio'.i
geachtet Niird. Solches erflechen die Unterfertigten
von ganzem Herzen und in aller Aufrichtigkeit als
Italiener , in, Vertrauen in die Rechtlichkeitund
Gerechtigkeit des Königs."

Generalstreik in Rom.
* Rom, 8. März . Da der an Stelle des aufge¬

lösten römischen Gemeinderates getretene könig¬
licheEKommissar aus Ersparnisgründen einige
Spitäler aufgehoben hat, haben die sozialisttschen
und demokratischen Vereine Roms, die sich dabei der
Sympathie der Bevölkerung erfrenen^ ftir morgen
den Generalstreik angeordnet . Alle Läden und Ge¬
schäfte bleiben geschlossen, der Betrieb der clektri-
schen Bahn und der Fiaker-Verkehr werden einge¬
stellt, nur die Bäckerläden werden offen sein. Das
auf der Piazza bei Popolo beabsichtigte Protestmec-
'ivg ist zwar von der Polizei verboten worden, doch
wollen wc Demonsttanten es trotzdem aöhaltcn.

Rom, 8. März . Die Zeitungen geben be¬
kannt, daß sie infolge des für morgen proklamierten
Generalstreiks nicht erscheinen werden.

Südamerika.
Der Besuch des deutschen Geschwaders am

La Plata.
* Buenos Aires , 8. März . Der Besuch der deift-

scheu Flotten -Division war trotz der Ungunst der
Witterung , die manche Veranstaltung störte, ein
großes Ereignis für die angelaufenen Häfen, die
Bevölkerung der Hauptstadt und die deutsche Kolo-
nie. Am 3 Marz brachten sämtliche Blätter über-

r vielfach illustrierte Begrüßungs-
5, ~ n/’ an  schloß sich eine ausführliche laufende
Berichterstattung , ebenfalls mit zahlreichen Illu¬
strationen . Die Ankunft in Mar del Plata war,
wie schon gemeldet, durch unsichtiges Wetter ver¬
zögert worden. Der starke Seegang machte eine
Verbindung mit dem Lande unmöglich, sodah die
geplanten Feste ohne die Offiziere abgehalten >ver-
den miißten, die in ihrem Mittelpunkt stehen soll¬
ten. Auch ani 4. und 6. März war jeder Verkehr
mit dem Lande und den Schiffen unmöglich. Am
6. März abends fuhr Kontreadmiral v. Rebeur-
Paschwltz auf dem Kreuzer „Straßburg " hierher >
das Linienschiff „König Albert" blieb in Mar del
Plata zurück. Am 6. März nachmittags lief die
„Sttaßburg " iin hiesigen Hafen mit ausgezeichne¬
tem Manöver ein, das lebhaft bewundert wurde.
Zur Begrüßung hatten sich der deutsche Gesandte
Freiherr von dein Bussche-Haddenhausen und eine
Abordnung der argentinischen Marine eingefunden.
Die deutschen und argentinischen Gäste folgten ei¬
ner Einladung des Gesandten zn einem Frühstück
im Deutschen Klub. Nachmittags emvfing der
Vizepräsident von Argentinen den Admiral und
seine Offiziere, die abends einer Einladung des
Marineministers in den Jockeyklub folgten. Auf
die äußerst herzliche Ansprache des Ministers ant¬
wortete v. Rebeur-Paschwitz mit einer ausgezeichne¬
ten spanischen Rede, die großen Eindruck' machte.
In Mar del Plata trat inzwischen besseres Wetter
ein, das die Verbindung mit dem Lande ermög¬
lichte. Der Kommandant und die Offiziere des
„Kaiser" gingen an Land. Später begaben sich
argentinische Marineoffiziere und andere Herren an
Bord des „Kaiser", der abends nach Montevideo ab¬
dampfte. Am 7. März besuchten Kontreadmiral
v. Rebeur -Paschwitz und der Kommandant der
„Straßbnrg ", Fregattenkapitän Retzmann, mit dem
Gesandten den Gouverneur der Provinz La Plata.
Abends fand ein Ballfest im Deutschen Klub statt.

* Buenos Aires , 8. Mürz. Kontreadmiral von
Rebeur-Paschwitz, der Kommandant und die Offi¬
ziere des Kreuzers „Straßbnrg " sind nach La Plata
abgereist, um die Stadt zu besichtigen. Zahlreiche
Mitglieder der deutschen Kolonie sind nach Monte¬
video gefahren, um die deutschen Linienschiffe „Kai¬
ser'' und „König Albert" zu sehen.

* Bnelios Aires , 8. März . Dem Fest ini Deut¬
schen Klub ivohnten außer der deutschen Kolonie die
Behörden und die Spitzen der Gesellschaft bei. Es
herrschte große Begeisterung.

* Montevideo , 8. März . Tie Panzerschiffe „Kai¬
ser" und „König Albert" sind von Mar del Plata
kommend hier eingettoffen und haben auf der Höhe
von Maldonado Anker geworfen.

Mexiko.
* Newyork, 7. März . Nach hier nmlaufenden

Gerüchten eroberten die mexikanischen Rebellen
Torreon . Der Rebellengeneral Carranza  er¬
mittelte angeblich den Major F i e r o als denjeni¬
gen, der den Engländer Benton ermordete; er will
ihn erschießen lassen.

Spanien.
Die spanischen Kammerwahlen.

* Madrid , 9. März . Die Ergebnisse der Wah¬
len zu den gesetzgebenden Körperschaften sind bis¬
her noch nicht bekannt. Die Wahlen sind fast in
ganz Spanien ruhig verlaufen . In Bilbao und
Gijon kam es zu einem Kugelwechfel zwischen Repu-
blikanern, Sozialisten und Konservativen. Mehrere
Personen wurden verwundet , eine getötet. In
Bilbao wurden mehrere Verhaftungen vorge¬
nommen.

Reichstags-Verhandlungen.
CPC . Berlin , 9. März.

(231. Sitzung .)
Eröffnung : 2%  Uhr.
Die Wahlen der Abgg. Frommer (k .), von

Heydebrandt (k .), M e r t i n (Rpt .), R o t h e r
(k.) werden dem Kommissionsanttage entsprechend
debattelos für gültig erklärt. Ueber die Wahlen
der Abgg. v. Winterfeldt (kons .) und Glo-
watzki  wird Beweiserhebung beschlossen.



Etat des ReichskolonialamteS.
Aba. 6. Böhlendorff (kons .) : Die Klagen

über Arbeiternot in den Kolonien haben ihren
Grund einmal in den schwierigen Verkehrsverhält¬
nissen, vor allen Dingen aber in der Psyche des
Negers selbst, der sehr stark zur Arbeitslosigkeit
neigt. Es mögen Wohl Uebergriffe seitens der Far¬
mer vorgekommen sein, aber eine Verallgemeine-
rung ist nicht am Platze. Der Streik der emzel-
nen Konfessionen untereinander wirkt verwirrend
auf die Neger. Am besten ist es, wenn man dre
Wirkungskreise der Missionen genau abgrenzt.

Abg v. Morawski (Pole ) tritt für sofortige
AbsckMffung der Haussklaverei ein.

Staatssekretär Solf:  Meiner Ansicht nach
müssen wir unsere Kolonien in zwei große Klassen
teilen : in tropische Kolonien imd in Siedlungs-
kolonien. Zu den letzteren gehört zunächst nur
Südwestafrika und vielleicht noch Samoa . In den
tropischen Kolonien können sich die Europäer nur
unter gewissen Voraussetzungen in den Hochpla¬
teaus ansiedeln. Wenn man meinte, unsere Kolo¬
nien müßten vor allen Dingen den Ueberschuß uw
serer Bevölkerung aufnehmen, so möchte ich doch
'fragen : Haben wir denn wirklich einen solchen Be¬
völkerungsüberschuß? Südwestafrika hat sich als
Besiedlungskolonie auf der Basis der Farmwrrt-
schaft allmählich günstig entwickelt. Die wichtigste
Aufgabe ist hier die Wasserversorgung. Dazu mutz
die Regierung mit den ihr zur Verfügung stehen¬
den Fonds helfen. Die Entwicklung, dre Deutich-
Ostafrika in dem kurzen Zeitraum von 10 Jahren
gemacht hat, ist hocherfteulich. Die Hauptaufgabe
des Landes dürste die Erweiterung des Bahnnetzes
sein. Zu seiner Hebung müßten wir die Bahn vom
Süden nach dem Norden bauen. Was die Entwick¬
lung des Handels der Kolonien betrifft , so können
wir dabei nicht mit absoluten Ziffern rechnen. Re-
lativ gerechnet gibt es aber kein Land auf der gan¬
zen Welt, das in seinen Handelsbeziehungen zu
seinem Mutterland eine derartige Steigerung auf-
weist, wie die Gesamtheit unserer Kolonien. (Lebh.
Beifall .) Was die Behandlung der Eingeborenen
betrifft , so ist erst vor wenigen Wochen in Ostafrika
die neue ArbeitS- und Anwerbeverordnung heraus-
gekommen. Die Regierung setzt ihren Stolz darern,
den wirtschaftlich Schwachen aiich in den Kolonien
m helfen. (Beif. u. Zust.) Wenn die zwei Herren,
die uns zum Beweise für die schlechten Verhattmsse
in den Kolonien Stellen aus der amtlichen Denk¬
schrift vorgelesen haben, weiter gelesen hatten,
so würden sie einen Satz gefunden haben,
in dem festgestellt wird , daß die Ar-
beiterverhältnisse in allen den Bezirken, ttt
denen Distriktskommissare angestellt sind, erheb¬
lich besser geworden sind. Aber es stellen sich noch
große Schwierigkeiten in den Weg, die Schwarzen
init der ihnen angeborenen Indolenz in den mo¬
dernen Arbeitsmechanismus hinüberzuführen . Ein
Arbeitszwang besteht nicht. Daß in Deutsch-Ost-
afrika ein Bevölkerungsnachlaß besteht, verweise ich
in das Gebiet der Fabel . Wir wollen aber prüfen,
was an der Sache Wahres ist. Was die Denkschrift
des Gouverneurs Schnee betrifft , so bitte ich numer
wieder zu bedenken, daß er auch nichts arideres will,
als die Haussklaverei allnrählich ganz abzuschaffen.
Nur sind wir der Ansicht, daß sie sich nicht in dem
schnellen Maße abschaffen läßt , wie hier verlangt
wurde, zumal es Tatsache ist, daß sich die Sklaven
in ihrem jehigen Dienstverhältnis sehr wohl luh-
len und garnicht wünschen, losgekauft zu werden.
Ein sofortiges Aufheben der Sklaverei würde außer-
ordentlich ungünstig auf die Kriminalität des Lan¬
des wirken. Die Missioiieu halte aiich ich für die
Hauptkulturträger der Kolonie. Die Wunsche über
die Zollfreiheit werden wir nach Möglichkeit er¬
füllen. Die Landankäufe durch die Missionare sol¬
len auch möglichst erleichtert werden. Eine gene-
relle Einführung der Missionsschulen als Elemen-
tarschulen ist wegen der mohamedanischen Bevölke¬
rung unmöglich. Es bleibt nichts anderes übrig,
als auch Regierungsschillen als Elementarschulen
einzurichten. Es sind jetzt auch gesetzliche Maß-
nahmen getroffen, wonach die NechtssicherlMt der
Missionare gewährleistet ist. (Lebh. Beifall .)

Abg. K a n ke (Soz .) bezweifelt, daß hinter den
scharfen Worten des Abg. Erzberger der ernste Wille
der Zentrumspartei steht. Dafür aber, daß alles
beim Alten bleibe, könne seine Partei die Verant¬
wortung nicht übernehmen. Auch die Missionare
dienten ebenso den großkapitalistischen Interessen,
wie die übrigen Beamten in den Kolonien.

Dienstag 2 Uhr : Weiterberatung.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

ÖPC . Berlin , 9. März.
(45. Sitzung .)

Eröffnung : 11% Uhr.
Fortsetzung des

Handels - Etats.
Abg. Raesicke (kons .) begründet einen An¬

trag , worin die Regierung um eine Denkschrift über
die Tätigkeit des Börsenkommissars, die Entwick-
lung des Börsenhandels und der Emissionen, und
über die Emissionen ausländischer Werte an der
preußischen Börse und die Anlage deutscher Kapi¬
talien im Auslande ersucht wird . Einen großen
Teil der Schuld an dem Riickgang der Staats¬
papiere und an dem hohen Diskont trage die Anlage
des deutschen Kapitals im Auslande . Die Ankün¬
digung des Ministers , daß die weitere Zulassung
von ausländischen Papieren an den preußischen
Börsen erschwert werden solle, sei zu begrüßen.

Handelsminister Sydow:  Ich gebe dem Vor¬
redner zu, daß das Kapital tut Jnlande nicht zu
knapp werden darf . Aber auf die Anlage deutschen
Kapitals im Auslande können wir nicht verzichten,
insbesondere dann , wenn wir uns politische oder
wirtschaftliche Vorteile davon versprechen. Wenn
Emissionen bevorstanden, haben die deutschen
Banken sich stets mit den Handelsministern in Ver¬
bindung gesetzt. Die Güte der Papiere zu prüfen
ist Sache des Publikums bezw. der Zulassungs¬
stellen.

Abg. M o m m s e n (Vpt.) hält die angeschnit¬
tene Frage für Sache des Reichs. Das Hineingrei¬
fen der Regierung in die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse unseres Landes könne uns nur zurückbringen.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Linken
an die Budgetkommissiou verwiesen.

Eine Reihe weiterer Titel wird debattelos an¬
genommen.

Es folgt das Kapitel „Gewerbliches Unterrichts

Abg. Viereck (frk .) tritt warnr für die Rechts-
und BereckstiMNpsverhältnisse der Fortbildungs¬
schulen ein und plädiert für den Ausbau der
Handelshochschulezu Berlin zu einer Auslands-
Hochschule.

Mg . Münsterberg (Dpt .) verlangt Förde¬
rung der Handelsvorschulen.

Abg. Backmeister (natl .) ist der Ansicht, daß
ür die kaufmännische Fortbildung mehr getan
werden müsse und verlangt Aufbesserung der Han¬
delslehrer.

Handelsminister Sydow  teilt mit , daß einer
Aufbesserung der Handelslehrer nichts im Wege
'tiinbe; blos müßten Handelslehrer und Gewerbe¬
lehrer gleich behandelt werden.

Abg. L i e s e w e g (kons.) bringt verschiedene
Wünsche bezüglich Erteilung des Fortbildungsschul¬
unterrichts vor.

Abg. v. d. H a g e n (Ztr .) spricht für die Navi¬
gationsschule in Papenburg.

Ministerialdircftor Lusensky  sagt zu, daß
die Zahl der Lehrer an der Navigationsschule in
Papenburg bald wieder erhöht werden solle.

Abg. Dr . K ö n i g (Ztr .) wünscht eine Erhöhung
der Zuschüsse gu den Veranstaltungen der Hand¬
werkskammern und anderer Körperschaften zur
Hebung des Kleingewerbes. Ich kann mir rjjit
denken, daß die Finanzvcrwaltung hiergegen etwas
einzuwenden hätte . Es handelt sich hier um unser
Kleinhandwerk. Die Mittel , die hier aufgewendet
werden, kommen der Erhaltung selbständiger
Existenzen zugute. Vor allem möchte ich, daß bei
den Handwerkskammern Stellen eingerichtet wer¬
den, die dazu bestimmt sind, das Submissionswesen
in andere Bahnen zu lenken, die dem Handwerker
mehr als bisher die Beteiligrurg an den öffentlichen
Arbeiten ermöglichen. Diese Stellen sollten bei
den Handwerkskammern oder auch bei den Jn-
nungsausschüssen die öffentlichen Ausschreibungen
'ammein und sie zur Kenntnis der Innungen und
der einzelnen Handwerker bringen . Ich wünsche,
daß der Minister Mittel rmd Wege findet, um das
Vertrauen der Handwerker wieder zu erwecken.
(Lebh. Beifall im Zentrum .)

Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung
auf Dienstag 11 Uhr. — Schluß : nach 6 Uhr.

Lokales.
Limburg , 10. März.

— Personalien.  Herr Regierungs -Land¬
messer W o i cke bei der Königlichen Kommission 1
für Güterkonsolidation dahier wurde zum 1. Juli
1914 zur .Spezialkommission Magdeburg,  Ge¬
neralkommission Merseburg , versetzt.

— Der 2. populär - wissenschaftliche
Vortrag  in der Aula des Gymnasiums hatte
einen so starkenBesuch aufzuweisen, wie bisher wohl
kaum einer der Vorttäge . Die weite Aula des Gym¬
nasiums war buchstäblich bis auf das letzte Steh-
plätzchen von Zuhörern gefüllt, die den Ausfüh¬
rungen des Ozeanographen Dr . Rüdiger  über
die Leiden der Schröder .»St ranz - Expe-
d i t i o n mit größter Aufmerksamkeit folgten.
Der Redner , der außer dem Marinemaler Rave
als einziger Ueberlebender von der Expedition zu¬
rückkehrte, gab ein anschauliches Bild der leider ver¬
unglückten Expedition, welche8 Menschenleben ge¬
fordert hat . Am 6. August 1912 hatte das Fahr¬
zeug „Ernst Ludwig" mit der Expedition Tromsoe
verlassen, um auf einer Vorexpedition die Ostküste
des Nord-Ostlandes auf Spitzbergen zu erforschen.
Am 15. August trennte sich die Besatzung des Schif¬
fes in eine Schlitten  expedition, bestehend aus
dem Leutnant Schröder-Stranz , dem ersten Offizier
Sandleben , dem Geologen Dr . Meyer und dem
Präparator Dr . Schmitt und eine Schiffs  expe-
dition , welcher u. a. der Redner , der Botoniker
Dr . Moeser, der Zoologe Dr . Detmers und der
Marinenialer Rave angehörten. Ueber das Schick¬
sal der Schlittenexpedition besteht leider nach den
Ausführungen Dr . Rüdigers kaum ein Zweifel
mehr. Ihre Teilnehmer sind ein Opfer der Arktis
geworden, und selbst wenn sie den vorigen Winter
glücklich überstanden haben sollten, dürften sie nach
Ansicht des Redners den diesjährigen Winter nicht
überlebt haben. Die Schiffsbesatzung, deren Fahr¬
zeug in der Treurenbncht oder Sorgbai eingefroren
war , verließ ebenfalls alsbald das Schiff, um die
Adventbai zu erreichen. Diese Versuche brachten
den Teilnehmern enffetzliche Leiden und besonders
der Redner , dem ein exfrorener Fuß von seinem
Freunde , Marinemaler Rave, mit einem Taschen¬
messer zur Hälfte amputiert wurde, hatte scküvere
Leiden zu ertragen . Der interessante Ifiüstiindige
Vortrag des Redners , der durch eine große Reihe
hervorragend schöner Lichtbilder unterstützt wurde,
fesselte die Zuhörerschaft bis zum letzten Momente
und wurde mit enthusiastischem Beifall aus¬
genommen. Bei aller Achtung vor dem
Drange , der Wissenschaft zu dienen und das
Polargebiet zu erforschen, bei aller Anerkennung
der mühevollen StrapcnLst, welche die Teilnehmer
auf sich genommen hatten , bei aller Hochachtung,
welche insbesondere das heldenhafte Verhalten des
Marinemalers Rave dem Zuhörer abringt , konnte
man sich doch nicht ganz des Eindrucks erwehren,
daß sich die Expedition ohne die unbedingt notwen¬
dige Erfahrung zu weit hinaus gewagt hat uud
daß die Menschenopfer, die leider das ewige Eis
gefordert hat , in keinem Verhältnis stehen zu dem
außerordentlich geringen Erfolg , den die Expedition
insbesondere auf wissenschaftlichem Gebiete aufzu-
weisen hat.

— W e r km e i st e r - V e r b a n d. In der am
verflossenen Sonntag Hierselbst im Rest. Stahlheber
abgehaltenen Bezirks- und Werbeversammlung des
deutschen Werkmeisterverbandes gab eingangs der
Verhandlungen der Vorsitzende, Herr Brunnen -Jn-
spektor Theiß  aus Stockhausen, einen Bericht
über die finanzielle Lage des Verbandes . Bei über
56 000 Mitgliedern wurden bis Ende 1913 ausae-
zablt an Sterbegeld 12 WiUJi,  an sonstigen Unter-
stützungen für Mitglieder ca. 4 Mill . Ji,  an Unter¬
stützung für Hinterbliebene 430 000 Ji  und für
Brandschäden (seit 1905) 210 000 Ji.  Im Berichts¬
jahre 1913 allein wurden u. a. verausgabt für In¬
validen 370 059 Ji,  für Stellenlose 21 293 Ji,  für
Rechtsschutz 3108 Ji  und an Sterbegeld 154 800 Ji.
Nach einer kurzen Diskussion wurde die Agitation
im Limburger Bezirk besprochen und angeregt , in
nächster Zeit in Staffel eine Versammlung anzube-
raumen . Jnbezug auf das Vorsicherungsgesetz für
Angestellte wurde noch mitgeteilt , daß im Jahre
1913 4929 Heilverfahren und 1913 Zahnheilver¬
fahren von der Reichsversicherungsanstalt durchge¬
führt wurden . ^

^ Die selbstständigen Schneider¬
meister  des Kreises hielten am Sonntag Nach¬
mittag im Saale der „Stadt Wiesbaden" eine Ver¬
sammlung ab, un zu der aus Berufskrersen ge¬
wünschten Gründung einer Schneider-Zwangsin-
nung Stellung zu nehmen. Neben verschiedenen
Gesinnungsgenossen aus dem Handwerkerstande,
mehreren Innungs -Obermeistern von hier und Um¬
gebung, waren 37 Schneidermeister aus dem Krei'e
Limburg -der Einladung gefolgt. Der Vorsitzende
der freien Schneidervereinigung Limburg . Herr

Neuser, begrüßte die Erschienenen und erteilte so¬
dann dem anwesenden Vertreter der Handwerks¬
kammer Wiesbaden, Herrn Handwerkskammer-
Syndikus Schröder, das Wort zu einem sehr inte¬
ressanten, % stündigen Vortrage über das Innungs-
Wesen. Redner beleuchtete in klarer verständlicher
Weise die Vorteile und Nachteile von Zwangsin¬
nung und freier Innung . Die Ansichten neigten
sich in der nun folgenden Diskussion den Zwangs¬
innungen zu. Der Obermeister der Bäcker-Zwangs-
inuung für den Kreis Limburg , Herr Muth aus
Eschhofen, ferner der Obermeister der Schmiede-
Zwangsinnung für den Oberlahnkreis aus Stee¬
den, sowie der Vorsitzende der hiesigen freien Hand¬
werker-Innung , Herr Tünchermeister Hartmann,
gaben einer Zwangsinnung den Vorzug. Die nun
wlgcnde Abstimnuing ergab 25 für und 12 Stim¬
men gegen Gründung einer Zwangsinnung . Es
wurde zum Schlüsse noch eine Kommission be-
tehend aus den Schneidermeistern: Herrn Neuser
und Herrn Wulf von hier und Herrn Stähler von
Frickhofen u. Hrn . Altenheimer v. Niederselters ge¬
wählt , welche mit den Behörden usw. wegen Grün¬
dung der Zwangsinnung die Verhandlungen füh¬
ren soll.

— Vortrag.  Wir machen hiermit wieder¬
holt auf den heute Abend 8% Ubr im Saale der
Stadt Wiesbaden stattfindendeu Vortrag „Hand¬
werk und Ausstellung"  aufmerksam.

= E i n falsches Gerücht.  Durch verschie»
chiedene auswärtige Blätter ging vor einigen

Tagen die Nachricht, daß hier an der sog. „alten
Lahn"  verschiedene Giftflaschen mit unbekann¬
tem Inhalt gefunden worden seien, in denen man
Gift oder gar Krankheits-Bazillen — offenbar ü la
Hopf — vermutete . Die Polizei , der man die
Flaschen zustellte, hat sie dem Chemiker Dr.
Lawaczeck  in Camberg zur Untersuchung zuge-
'tellt. Dabei ist festgestellt worden, daß der In¬
halt der Flaschen vollständig harmloser Natur ist
und kein Gift  enthält . Die Beunruhigung der
hiesigen Bügerschaft durch die auswärtigen Zeitun¬
gen war demnach vollständig überflüssig.

— 25jähriges  G e s chä f t s j u b i l ä u m.
Die Firma Gregor Rosenbauer  feierte gestern
den 25jährigen Gedenktag der Geschäftsgründung.
Als die beiden Firmeninhaber , Herr Gregor Rosen¬
bauer und Karl Faßbender morgens die prachtvoll
geschmückten Geschäfts- und Arbeitsräume betraten,
begrüßte Herr Jakob Stähler,  der seit 22 Jah¬
ren bei der Firma tätig ist, die Herren und ent¬
bot ihnen die herzlichsten Glückwünsche namens des
gesamten Personals . Freudig überrascht dankten
die Gefeierten und gaben der Hoffnung Ausdruck,
daß das gute Verhältnis , welches bisher zwischen
allen Angestellten und den Firmeninhabern ge¬
herrscht habe, auch für die Zukunft ungetrübt be¬
stehen bleiben möge. Nachmittags vereinigten die
Firmeninhaber das Personal zu einem Festessen
im Restaurant Stahlheber , dem eine wohlgelungene
Abendunterhaltung folgte. Ein gediegenes Pro¬
gramm im Verein mit einer vorzüglichen Bewir¬
tung sorgte für eine gemütliche Fidelitas , die allen
Teilnehmern in bester Erinnerung bleiben wird.

Provinzielles.
'+ Elz, 9. März . Am letzten Freitag Abend

6 Uhr fand unter dem Vorsitz des Herrn Bürger¬
meister P n i s che ck eine Sitzung des hiesigen Ge¬
meinderates und der Gemeindevertretung
statt, in der über folgende Gegenstände beraten

Wurde. Für die zur Schulreinigung erforder-
lichen Putzmittel werden dem Schuldiener 60 JI
pro Jahr zur Verfügung gestellt. — Der bisherige
Schiedsmann,  Gemeinderechner Will). Müller,
wiirde einstimmig wiedergewählt. — Zwecks Ueber-
nahme der Vizinalwege in die Unterhaltungspflicht
des Bczirksverbandes wird die Gemeinde für ihre
etwa 5 Km. betragenden Vizinalwege um einen
Betrag von jährlich 1100 JI  ersucht. Es wurde be¬
schlossen, pro Jahr 700 JI  an den Bezirksverband
für diesen Zweck zu leisten. — Ferner wurde die
Anstellung eines Hilfspolizeidieners , der vorläu¬
fig hauptsächlich die örtlichen Bekanntmachungen
durch die Ortsschclle bekannt geben soll, für eine
Jahresrate von 200 JI  beschlossen. — Ebenso wird
die Anschaffung von Turngeräten fiir die Schule
durch Mittel der Negierung einstimmig beschlossen.

ch- Ahlbach, 9. März . Man schreibt uns : Am
Donnerstag den 5. d. Mts . verpachtete die Kgl.
Domäne  dahier ca. 50 Morgen Ackerland, wobei
Preise erzielt wurden, die alles dagewesene über-
treffen. Es wurden durchschnittlich40—54 Mark
pro Morgen Pacht geboten, worauf sogar von ver¬
schiedenen Seiten noch ein Nachgebot erfolgt sein
soll. Der hohe Pachtpreis ist nur auf die betrü¬
bende Tatsache zurückzuführen, daß dahier eine
wahre Gier nach Land besteht und ein geringer
resp. Arbeitsmann kaum noch ein Stückchen Land,
das er zum Anbau einiger Kartoffeln benötigt , er¬
halten kann. Daß sich hierbei jeder selbst schädigt,
liegt klar auf der Hand. Wo solch ungesunde Zu-
stände hinführen sollen, das will Schreiber dieser
Zeilen dem Laufe der Zeiten überlassen, da doch im
angeführten Fall von einer Rentabilität nicht mehr
die Rede sein kann.

) !( Hadamar , 9. März . Die Wahl des Herrn
Dr . iur . Decher zum Bürgermeister unserer Stadt
ist vom Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
b e stä t i g t worden. _

cf Arfurt , 9. März . Am Abend des 6. Marz
wurden mrs der nahe bei Arfurt gelegenen der-
schlossenen Arfurter Mühle , während der Abwesen¬
heit der Bewohner 6 5 0 0 Ji  Wertpapiere und 500
Mark Bargeld gestohlen. Die Wertpapiere sind
folgende: 4% Frankfurter Kreditverein Serie 47
Nr . 9485 über 1000 JI., 3M>% Nass. Landesbank-
Obligation Po 2173 über 1000 Ji \ % desgl . Vd
1198 über 2000 JI  außerdem noch 2 Preuß . Staats¬
anleihe über 1000 JI  und 500 Ji.  Die übrigen 500
Mark bestanden in 300 Markscheinen und kleinerem
Geld. Etwaige Beobachtungen werden an die Gen¬
darmerie erbeten.

* Oberlahnstein , 9. März . In der letzten Stadt¬
verordnetensitzung wurde der Haushaltsplan des
Gymnasiums und Realgymnasiums beraten und
dabei beantragt , der Magistrat möge Mittel und
Wege suchen, die Ausgaben zu verringern.

tH Obcrlal,«stein, 9. März . DieFerienord-
n u n g für die h ö h e r e n L e h r a n st a l t e n d e r
R h e i n Pr o v i n z für das ko m m e n d e S chu I-
jahr  1914/15 , die auch für unsere höhere Lehr¬
anstalt maßgebend, ist folgende: Ostern:  3 . April
bis 22. April . P f i n g st e n : 29. Mai bis 9. Juni.
Hauptferien:  4 . August bis 10. September.
Weihnachten:  22 . Dezember bis 8. Januar
1916. S chl u ß des S chu l j a h r e s 1914/15: 30.
März 1915.

G . Aus dem Rheinga «, 9. März . In diesem
Frühjahr finden iin R h e i n g a u 25 Weinverstei-
gerungen statt , welche an 17 Tagen abgehalten wer-
den. Die „Vereinigung Rheingauer Weingutsbe¬
sitzer" wird in der Zeit vom 15. bis 30. Mai ver-

'teigern. Eine große Anzahl Winzer-Vereine
iuch viele Weingutsbesitzer, welche regelmäßig W
'teigerer ihren Crescenzen waren, müssen diesi«
davon absehen, da sie keine Vorräte in 1913et!
ben und den 1912er meist schon gleich nach
Herbste in den Handel übergehen ließen. Aus
em Grunde wird eine Reihe von Versteige
a u s f.a l l e n. .

( !) Wellmich bei St . Goarshausen , 9.
Die hiesige katholische Kirche, die im Jahre
von Kuno von Falkenstein erbaut wurde, und '"
schon seit Jahren für die hiesige Gemeinde alsJ
klein erwies, erfährt zur Zeit eine Erweitert
Bei den Ausschachtungsarbeiten stieß man aE
nen steinernen Sarg , auf dessen Deckel in,reE
Bildhauerarbeit ausgeführt , sich das Bildnis u"
die Inschrift Kuno von Falkenstein befinden. ^
Sarg enthielt noch zwei große mit verschiede«/
Malereien verzierte Töpfe und 60 große und >«,
nere Münzen mit der Jahreszahl 1245. Der FE
wurde von Herrn Professor Schnütgen -Köln "
ein Kunstgewerbemuseum angekauft.

Biebrich, 8. März . Der 40jährige Jnv «! ,
Marschall beging Selbstmord : er erhängte sichÄ
hinterläßt als Witwer zwei Kinder. — Der
jährige Arbeiter Schändet, der in den Chem. ® ",
ken zu Amöneburg in den Schachtaufzug ge
war , starb im Krankenhaus . ^

Hausen v. d. H., 7. März . Der verwE 1
Landmann Philipp Georg Kaiser  beging Sei«!, £
mord durch Erhängen . Der Grund zur Tst
nicht bekannt. ^

+ Soden a. T., 9. März . Die GemeindevE ^
tung bewilligte die Mittel zu einer umfangrel^
Erweiterung des Quellenparks hinter der Tr«
halle. „

* Usingen, 10. März . Im Januar machte ftf
thfrirrf in föfrftFinrft fpinpin frpftptt D*1. 8?

&

Landwirt Rewer in Eschbach seinem Leben
Erhängen ein Ende. Er war Rechner der dortig
Spar - und Darlehnskasse. Die Revision

DUM-*'?,)
hat lc.

ergeben, daß 36 500 Ji  fehlen . Niemand versteh
wohin das Geld gekommen ist, da Rewer sehr ifi
lebte. Man nimmt an , daß nachlässige Buchsiih^
an dem Fehlbetrag schuld ist.

Höchst, 8. März . Gestern früh wurde in^nein Vorgarten in der Kaisersttaße ein 1*%«
Mann mit einer Schußwunde in der rechten
tot aufgefunöen . Nach den vorgefund^
Papieren heißt derselbe Adolf Weyer, ist an>
Februar 1893 in Wiesbaden geboren und
Zeichner. Er hat die Tat anscheinend in *
verübt . ,j

* Höchst, 9. März . Gestern vormittag
)cr Bahnarbeiter Linder von einer Lokomotive
nßt und getötet.

Frankfurt , 8. März . Der vom Volk!
:iir das katholische Deutschland für den 13. H
vorgesehene Vorttag muß unvorhergesehener v,
dernisse halber auf den 23. März verlegt
Es spricht Universitätsprofessor Dr.

ff; «

Spahn  über Windthorst . — Der letzte
Frankfurter Katholikenkomitee für dieses Jalll
gesehene populär -wissenschaftliche Vortrag,

Die Katholiken und das Theater : Bedenkew
1iachen und Pflichten" ; Referent : Dr . phil. f-

reditus Schmidt-München, findet am Dienste
März statt.

A Frankfurt , 9. März . Die E l i sa b e b ^
vereine  hier haben auch im letzten
dem jetzt erstatteten Rechenschaftsbericht eine ^

5qi
ft

reiche Tätigkeit entfaltet . Der Elisabethen^
,ejAn

Frankfurt a. M„ der 64 aktive und 85 passive
glieder hat, hat im letzten Jahre 248 FaMllieN - %
Einzelpersonen unterstützt. An der Weihna«^
scherung nahmen 226 Kinder irnd 113 alleinstê j, <i*_ _ n,, g>>
ältere Frauen teil . Der Verein hat weiter
der auswärts in Pflege gegeben. Seine EinnA
und Ausgabe betrug je 15 915 Ji . — Der ^
bethenverein Sachsenhausen dessen Einnahme ^
Ausgabe je 3198 Ji  betrug und dem 21 gVtmjj
24 passive Mitglieder angehörten, unterstützt^
regelmäßigen Spenden 84 Familien , beschex
Weihnachten 100 Kinder und brachte 5 Km<M'
wärts unter . —- Der Elisabethenverein ch,
dessen Einnahme und Ausgabe bei 18 oktlfi«
62 passiven Mitgliedern 4314 Ji  betrug , um o
regelmäßig wöchentlich 55 Familien , kleld̂ p)
Weißen Sonntag ganz oder teilweise 80/ ^ $
erteilte an Weihnachten an eine große ch
Familien Weihnachtsgeschenke uend speud^
seinem Bermögensbestande 2000 Ji  an . ^ eich
St . Josephs -Schwesternhaus zur ErrichtM̂ ech.i.l. c.': ui«  cpn„ Ifl/t *4

der unternahm gestern nacht in dem

Suppenanstalt für die Pflegefamilien des, D .
* Frankfurt , 9. März . Ein unbekannter.̂

I) 179, der von Basel über Frankfurt --— , ,,, ,
bürg nach Berlin fährt , bei dem Einla >ll ^,gch

'V
bürg nach Bern « fahrt , bei dem W » “' mpo*
Kasseler Zentralbahnhof einen SelbstMch j
Er hat sich einen Schuß in die linke sich

beigebracht^
Rücken wieder herausgefahren . Der

oberhalb des Herzens
hatte die Lunge durchbohrt

Die

als man den Vorgang bemertte, noch
fpin frmntf» mitft itorft füreefren. boeftt>cnlsein, konnte auch noch sprechen, doch vermd^
aus seinen verworrenen Angaben nrchl̂ ^ euuu (V,im

Seine Fahrkarte l°tes zu entnehmen,
hier nach Berlin.

leine nkssauische Cbr» mV
.

Postdirektor Tcfpermann in Lang
b a ch ist nach Sugl urg versetzt. —
morgen begab sich der 33̂ Jahre alw ^ ^ rA
mann W-lh. Brühl von Orlen mit fr
auf den Weg nach Wiesbaden,  )
Fuhre Heu abzuliefern . Links des
fiel er in Krämpfe, von denen er öfter
war , und starb aut der Stelle . ^ J>‘e._ _ _ Das

n den Tatbestand auf und>MWehen nahm i-c» »- >- S(>n ,
frei . — Nach der Nachweisung über oe^ A
Viehseuchen im Deutschen Reich aM ^ ^e
herrschte im Recficrungsbezrrk W l ^ -
entern Gehöft die Maul - und 5,
Gehöften dir Sckweineseuche und
Samstag Abend wurde in Br -
Blei - und Silberhütte in ein vert

BrLssMd'.ri .«
H! 't/ ’Tloo '*g tfS mblöcke im Werte von ca. --v» ffiuei
Bürgermeister Kremer m Kelr ^ Js-
Wahlperiode erst am 19. Dezewb r.
wurde am 5. d. Mts . einstimmig ,n -
Die Gesellschaft für "Kleingartti ' lm' an -ieM.
h eim .beabsichtigt am 1.■SW« J/heim  veavsicyngr am i . %«•
Schulkinder dortselbst 100 1'
und Geranien ) zur Selbstpflege "N ^^ fnr &pl«. . . .••t _ r,; rtrSurm nCU ^ azu übergeben, um hierdurch den
pflege zu erwecken.^ Dreiemge^ ^ ögg * V
Oktober zuruckzugebendenB $ ^ a
Pflegt haben, werden "" t st
Schulbücher) prämiert — Die ^ b<, r g, a
eines Festhauses auf dem F ^ ^
Mitteln des Rentner Rudolph
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Nr. 36. Limburg  Dienstag , den 10 . März 1914.

Bezugspreis:
MerkljLhrijch 1,50 Mk., durch die Post zugestellt

bei der Post abgeholtl .SO Mk.

Gratis -Beilagen:
•Mustr.Sonntagsblatt„Sterne und Blumen".

»' -Nasiauischer Landwirt".
Sommer- und Wintersahrplan.

•Wandkalenderm.Markteoerzeichn.v.Naffau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

Zweites Blatt.

IS . Jahrgang.

Anzeigenpreis:
Die siebengespallene Dorgiszeile oder deren Raum

l5Psg . Reklamenzeile» kosten 40 Pfg.

Mt illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Berantwvrllich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei. G. m. b. f>.

Anzeigen-Annahme:
Nur bis 4 Uhr vormittags des Erscheinungs»
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. —Rabatt wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Fernsprech-Anschluß Rr. 8.

^ Ludwig Graf zuLeirüngen - Wefterburg
(1557—1622).

10. August 1557 erblickte Graf Ludwig als
Grafen Philipp I . zu Leiningen-Wester-

®JL —1597) und seiner ersten Gemahlin
frtnrL" mrtt ?^ e' der Tochter Graf Jakobs von Zwei-

i«,ci» Dkn,̂ '§ Esch>Lichtenberg und der Bonbonn von
-,b/ich?n >' ^ kenstein das Licht der Welt. Von 1569
if | er in Straßburg und erhielt nach Vol°
o SÜiiifi”9 ferner Studien und nach dem Tode seiner

wt 11577 ) von seinem Vater Rauschenberg,
lenk ;°tnu  und Forbach im Elsaß, die eingebrach-

l,i, ", er seiner Mutter , jedoch vorbehaltlich der
^  llnfpvr? und des Oeffnungsrechtes , zu seinem

t angewiesen. Im Jahre 1578 erbte und
c teufte « ®rQ f,?n von Eberstein die Graf-

!?

#

./
&

■„1«

W r ^iiftngen , Mönsperg , Frauenburg und
:tiö kaufte im Jahre 1593 den Anteil des
t }•» uni  Eberstein an Mönsperg und Rixingen hin-
:m,  erwarb die Herrschaft Forbach. Er fügte
p" »Mnt. ^ ixinger Wappen dem seinigen bei und

jrll" tzeĝ Uch von jetzt an : „Ludwig, Graf zu Leinin
„ Rixingen, Herr zu Westerburg, Schaum-

Forbach, des heiligen römischen Reichs
Kgf̂ .,,ireck'. Ludwig nahm anfangs seinen Sitz
lebten„l Schlosse Rauschenberg, wo er großartig
Sto &en arcinen  glänzenden Hofstaat hielt, der einen

„ufwand erforderte. Aber diese verschwen-
ntzinFLebensweise dauerte nicht lange. Als er
tot öiif^ tentber 1578 mit der Gräfin Bernhardine

t^ c' die sehr viel über ihn verinochte, ver-
hatte, schränkte er seine Hofhaltung tunlichst

blit’r.  er trieb die Sparsamkeit so weit, daß er 1583
Ĥ Ner Gemahlin nach Alt-Leiningen zog, seinen
V '?öt entließ und dort bei seinem Vater lebte,
fittT** seine Stiefmutter Gräfin Amalie geb. Grä-

Dhaun -Falkenstein einen sehr herrschsüch-
üej„-Charakter hatte, dauerte die Einigkeit in Alt-
*ta 20 en  nicht lange ; Ludwig zog schon 1687 fort
No° ronn . baute das dortige Schloß aus und
hra 3ett * Nach dem Tode seines
IVn {V597l -*D05 !? F " ach Alt-Leiningen zurück-
Slob rr ^lu 'fmutter wollte nur dann das
?^ -Leintt!aen vöm "" il&re  Wittumsansprüche auf'N- reine gebracht wären, Sie

LI retl aHcrrtöen Gemahl zn den wider-
leitet unv ^ ..I nf^ lt0en  nnd Vermächtnissen ver-1 schon vielen Hausrat aus dem

^Wanzen Derkiou" ^ ssen, kurz sie zeigte sich in ihren:
Lei' ^ d bere/vö . n als ei .
S ?, ^durch ilk feiÄ &Sä*

eine sehr eigennützige Frau
ihrem Stiefsohn viele Un-

Vvuei Zuletzt sah Ludwig kein anderes
, pusten»)„9nlllchen Beilegung der Sache, als seine

wch " " Ivandten nach Alt-Leiningen zir bitten,
'Mt m, Vermittlung die Eintracht endlich her-

(4- November 1597). Nun begab
.■wtJtoe nach Neu-Leiningen und Ludwig

E ^i^ der nach Alt-Leiningen über. Als im
"nt Graf Albrecht Philipp die wester-

WpK, ; dez:allinie ausstarb , einigte sich Ludwig
{J£n- Friedberger Vertrag vom 16. Sep-

äer Schaumburger Linie dahin,
bpj,° cn  Ivegen zu großer Entlegenheit von
L. ®te c-̂ n und gegen Zahlung von 6000 Gul-
Vt?.8en̂ ttschaft Westerburg überließ , diese ihm
!>>,» 2 des ®üter , Wälder, Renten , Zehnten und
»ich ehemaligen Klosters Höningen über-
tzsrpe».^ rdein übernahn : die Schaumburger Li-

,„̂ äl>u:g der auf Westerburg hastenden
die Aussteuer der vier hinterlassenen

Scheit / orlosck>enen Linie : schließlich gelobten
KW'4n ri lU Erhaltung und Fortpflanzung des

^tbs„cĥ "v»es" die Bestimmungen der frü-
Wi Lährpr Erträge gewissenhaft zu halten. —
M ?^ tchck?'tler erhob die Witwe Amalie aber-

äu  Anstände und Bedenken wegen ihres
Nen-Leininaen die jedoch auf Veriven-

dung des Grafen Emich XI . von Leiningen-Har-
tenburg und anderer Verwandten sogleich erledigt
wurden. — Das restlose Streben des Grafen Lud
wig brachte die Grafschaft Leiningen zu einem
höheren Wohlstände; dabei chrschte sein mnsichtiger
Geist nach intmer neuen Erwerbsquellen , die nicht
nur seiner Familie , sondern auch seinem ganzen
Lande zum Nutzen und Vorteil gereichen konnten
Nahe bei seiner Residenz Alt-Leiningen zeigten sich
neue Spuren von ehemaligen Bergwerken, beson
ders von Kupfer- und Silberlagern . Obgleich wäh>
rend des Bauernkrieges die meisten hierauf bezüg
lichen Urkunden verbrannt waren , hatte doch Graf
Ludwig zuverlässige Ngchrichten, daß König Sigis^
mund seinen Vorfahren erlaubt habe, Erze zu gra^
den. Infolgedessen ließ der Graf schürfen und hatte
wirklich das Glück, reichhaltige Ädern, ja selbst die
alten Gruben und Stollen , wiederaufzufinden . Da
er aber ohne kaiserliche Genehmigimg in seinen Ar
betten nicht fortfahren durste, so erwirkte er dieselbe
von Kaiser Rudolf II . im Jahre 1605. Seitdem
wurde aufs Listigste in den Bergwerken gearbeitet,
die sich sehr ergiebig an Kupfer und Silber er
wiesen. Daher sah sich Ludwig genötigt, auch um
die Erlaubnis , Geld prägen zu dürfen, nachzu
suchen, die ihm ebenfalls von jenen Monarchen un
ter den ehrenvollsten Ausdrücken am 29. Januar
1611 gegeben wurde. Graf Ludwig richtete nun
seine Münzstätte erst in Alt-Leiningen, dann in
Griinstadt ein und ließ große Mengen vollwertiger
Goldgulden und silberiter Taler , Halb- und Viertel¬
taler , Dick- und Weißpfennige, Groschen nnd Pfen¬
nige prägen.

Als er auf der Höhe des Glanzes und Reich¬
tums stand, gedachte er auch die äußere Ehrenstel¬
lung wieder zu gewinnen, welche ehemals seinein
Hause zu teil geworden war.

(Schluß folgt.)

Ein Wort an alle Hausftauen
nutz Mütter.

Aus Frankfurt erhalten wir folgende Zu¬
schrift:

Die Eltern wurden in den letzten Jahren be¬
reits öfter darauf aufmerksam gemacht, daß sie ihre
schulentlassenenTöchter als Dienstmädchen  in
einen geordneten Haushalt geben sollen, da dies
durch seine abwechselnde Tätigkeit der gesündeste
Beruf ist, nnd zudein einer der vorteilhaftesten Be¬
rufe durch die Gewährung von Kost und Wohnung
schließlich auch derjenige Beruf , welcher die ineiste
Aussicht auf eine Heirat bietet. Damit aber von-
seiten der schulentlassenenMädchen die Lust zum
Dienstbotenberuf wieder entsteht, muß die Mit¬
arbeit von tüchtigen. Hausfrauen einsetzen. Tüch¬
tige Hausfrauen , mit einem Herzen voll Milde und
Geduld, derselbe!: Milde und Geduld, die sie gegen
ihre eigenen Kinder üben. Sie müsse,: bedenken,
daß sie im Anfang ein Kind mehr  zn erziehen
haben, daß kein fertiger Mensch in ihre Hand ge¬
geben wurde, von den: sie für billigen Lohn schon
alles mögliche geleistet bekonnnen. Sie dürfen sich
nicht wundern , wenn die Arbeit des jungen Mäd¬
chens, das doch noch alles lernen soll, allerlei Unge¬
schick zutage fördert , auch manchinal noch manche
Unart . Aber mit Geduld ist bei dem jungen Men¬
schenkinde viel zu erreiche,:, wenn cs fiihlt, daß es
mit Liebe zurechtgewiesen, und wenn ihm auch
manchinal ein Lob zuteil wird. Hier ist ein Gebiet,
auf welchen: selbst die vielbeschäftigte Hausfrau
sozial nntarbeiten kann. Bei den jetzigen teuren
Zeiten kann sich manche Hausfrau nicht mehr ein
Dienstmädchen halten u. hätte doch Hilfe dringend
nötig, sie kann sich aber in einem solchen Mädchen
nach und nach eine Stühe  heranziehen , und sie
wird auch bei vielen Enttäuschungen ans Treue u.
Anhänglichkeit rechnen können.

Wer von unseren katholischen Hausfrauen ein
solches schulentlassenes Mödck>en gegen ein Entgelt

von nwnatlich 10—12 Mark zur Erlernung des
Haushaltes annehmen will, niöge sich bei der Ge
schäftsstelle des K a t h o l. M ä d che n s chu tzv e r
eins  zu Frankfurt a. M., der sich zu diesem Zweck
mit dem „Verband katholischer Dienstmädchenver
eine Frankfurt " verbunden hat, O e de r w e g 126
melden. Der Verein will versuchen, gute Dienst
mädchen heranznbilden. Seine Mitglieder be¬
suchen dann von Zeit zu Zeit Herrschaft und Mäd¬
chen und vermitteln etwaige Wünsche zwischen
Herrschaft und Eltern.

Katholische Mütter , wenn Ihr Ostern ein Mäd
chen aus der Schule nach Hause bekommt, gebt ihm
Gelegenheit, den .Haushalt ordentlich zu erlernen!
Meldet Eure Tochter bei obiger Geschäftsstelle an,
dannt Ihr überzeugt sein könnt, daß sie in gute
Hände kommt, daß sie nicht in ihrem Glauben
gleichgiltig wird, sondern zu einer Herrschaft
kommt, wo sie zun: Kirchenbesuch und den andern
religiösen Pflichten angehalten wird . Und wenn
Eure Tochter dann etwas zu klagen hat, gebt ihr
nicht gleich Recht gegen die Herrschaft, nehmt sie
nicht gleich dort lveg, um sie in die Fabrik gehen zu
lassen, sagt ihr, daß sie noch zun: Lernen da ist und
da auch einen Tadel hinnehmen muß. Meldet erst
bei dem Kathol. Mädchenschuhverein, was Eure
Tochter ju klagen hat, und es wird sicher in Erirem
Sinn :::it der .Herrschaft vernnttelt werden. Setzt
nicht nur darauf , daß "Eure Tochter nwglichst viel
verdient, sondern achtet darauf , daß sie m ö g l i ch st
viel lernt,  sie wird Euch später dankbar sein.
Und noch eins , verwendet von den: Geld, welches
das Kind Euch heimbringt , auch etwas für
dasselbe, oder legt ihm einen Teil davon zurück.
Verbraucht nicht alles für Eure Zwecke, das tötet
in den: Kinde die Schaffensfreude, denn es rnuß
auch sehen, daß es für seine Arbeit einen Lohn hat.
Aber wachet darüber , daß es sich keinen Tand für
sein Geld anschafft. Jede Herrschaft wird Euch
darin gern die Hand bieten und das junge Mädchen
zur Sparsanckeit anleiten . Durch solche Zusam-
menarbeit kann allein wieder ein schönes Verhält¬
nis zwisclren Herrschaft und Dienstniädchen auf-
blüben zum Segen beider Teile.

Deutschland.
* Gegen die Verballhorliisierinrq der deutscher,

Dichter hat der linksliberale Abgeordnete Dr.
Müller-  Meiningen in der Reichstagssitzung
von: 18. Februar geredet und ein Gesetz zum Schutz
der deutschen Klassiker als notwendig bezeichnet.
Jedenfalls hat er bei seiner Anklagerede in erster
Linie die „Mucker" im Auge gehabt. Wir sind zu¬
fällig in der Lage, den liberalen Rufer in: Streite
auf einen Fall hinzuweisen, in dem seine radi¬
kalen Freunde von der ä u ß c r st e n Lin¬
ken  einen deutschen Dichter verball-
hornisiert  haben . In Nr . 13 des Rheini¬
schen  H a u s f r e u n d, Beilage der sozialdemo¬
kratischen Rheinischen Zeitung,  ist das
Geibelsche Gedicht Es muß doch Frühling werden,
abgedruckt. Wir finden in der letzten Strophe , wo
es heißt:

Nur unverzagt , auf Gott  vertraut,
Es muß doch Frühling werden!

folgende Aenderung:
Nur unverzagt , d i r s e l b st vertraut!

Was sagt Herr Miiller -Meiningen zu dieser
Ausnwrzung des Herrgotts aus den Werken der
deutschen Dichter? Uebrigens ist diese Korrektur
bezeichnend für die Stellung der Sozialdemokratie
zur Religion , die bekanntlich „Privatsache" ist.

* Die BudgctkvmMission des Abgeordneten¬
hauses ist am Freitag abend in die Einzelberatung
des Eisenbahnetats eingetreten . Der Berichterstat¬
ter macht bei den Einnahmen darauf aufmerksam,
daß die Einnahmen aus dem Personen - und Ge¬
päckverkehr 39,3 Mill . M für 1914 höher Heran»
chlagt sind, als sie in: Jahre 1912 betragen haben.

Der E i se n b a h n m i n i st e r erwidert auf ver¬
schiedene Anfragen , daß die Fahrkartensteuer zwar

Eipttuß auf die Einnahmen gehabt
habe, doch habe sich der Personenverkehr im allge-
memen günstiger entwickelt und sei prozentual star-
^ .AEstregen, als der Güterverkehr . Von 1908 bis
1912 seren dre Ernnahmen aus den: Personenver-
kehr um 28 Prozent gestiegen. Das Publikum neige
rmmer mehr dazu, rn D-Zügen zu fahren und ver-
lange rmmer wertere Uniwandlung von Eilzllgen
lu ^ °Zuge. lieber Ermäßigung der Fahrpreise 1.
Klasse se: mit den deutschen Eisenbahnen verhau-
delt worden, doch bestehe dagegen namentlich in
Suddeutschland starke Abneigung. Festgestellt sei
auch. -daß die Passagiere 1. Klasse in der Mehrzahl
Ausländer seren. Der Verkehr in der 1. und 2.
Klasse sei langsam wieder gestiegen; am meisten
se, aber der Verkehr in der 3. Wagenklasse gestiegen
und zwar seit 1809 bis 1912 um 36 Prozent . Die
Verbesseru:ig der Beleuchtung der Wagen werde
fortgesetzt rm Auge lrehalten. Die neuzubeschaffen-
den D-Zugwagen sollen alle elettrische Beleuchtung
erhalten . Man werde erwägen, ob den Nacht-D-
Zugen nicht auch Schlafwagen 3. Klasse beigegeben
werden konnten. Das deutsche Wagemnaterial könne
emen Vergleich mit dem ausländischen Material
schon aushalte, :. Mit der Frage der Schaffung
von Kraftwagenlinien sei man beschäftigt. Es
schwebten Verhandlungen mit den Industriellen,
um durch Verlegung der Arbeitszeit eines Teiles
der Arbeiter eine Entlastung der Vorortzüge von
Berlrn zu bestimmten Tageszeiten zu erreichen und
den ganzen Verkehr besser bewältigen zu können.
D:e Vorarbeiten fiir die Elektrisierung der Vor-
ortbahnen seien im Gange. Kraftquellen und Kraft-
Versorgung sollten vom Staate geschaffen werden.
Man gedenke im Mai Versuchsfahrten machen zu
können. Der Ministerialdirektor erklärt noch, datz
er den Abgeordneten freie Fahrt auf den nicht-
preußischen Bahnen nicht gewähren könne. Es sei

l' ftÖ die Verkehrsstockungen in Belgien
bald überwunden und dadurch die Verstätungen
der Personenwagen von dort , die äußerst ungünsttg
auf den Verkehr der Durchgangszüge einwirkten,
behoben würden . —- Die Einnahmen werden be¬
willigt . Bei den Ausgaben erwidert der Minister,
daß durch die Verkürzung der Dienstzeiten für 1913
etwa 15—16 Mill . Mark Mehrausgaben erwachsen
würden. Die neue Bahnordnung solle tunlichst
bald allgemein eingeführt werden. Die Staat ?--
regierung stehe der gesetzlichen Regelung des
Staatsarbeiterrechts ablehnend gegenüber, da die¬
ses ausreichend durch die Dienst- und Lohnordnung
geregelt werde. Er werde zu der Frage im Ple-
num eine genau formulierte Erklärung abgeben.
Eine Neuregelung der Nebenbezüge für das Fahr-
personal solle recht bald eingeführt werden, etwa %
des pensionsfähigen Teils der Nebenbezüge solle
ihnen als Fixum gegeben werden. Die Ausbildung
des Lokomotivpersonals sei eine ausgezeichnete; ge¬
nügender Auswuchs sei vorhanden. — Nächste Sitz-
ung : Dienstag.

* Die Jmpfkoil,Mission. Im Kaiserlichen Ge¬
sundheitsamt hat nunmehr die Beratung über die
Anträge und Anregungen zur Revision der Aus-
führungsbesttinmungen zum Jmpfgesetz vom 8.
April 1874 stattgefunden. Die Verhandlungen
dauerten drei volle Tage und nahmen in je drei
achtstündigen Sitzungen unter der Leitung ihres
Vorsitzenden, des Präsidenten des Kaiserlichen Ge¬
sundheitsamtes Herrn Geheimrats Dr . Bumm
einen sehr anregenden und interessanten Verlauf.
Die gefaßten Beschlüsse entziehen sich, da sie zunächst
dem Bundesrat zux Genehmigung unterbreitet
werden müssen und die Verhandlungen vertrau-
lickktr Natur waren , vorläufig der Mitteilung.

Lokales.
Linilurg , 10. März.

^ Freiwillige gesucht!  Das Husaren
Regiinent König Humbert von Italien (1. Kurhes
äsches) Nr . 13 in Dudenhofen a. d. Mosel stellt zum

Blutsauger.
g, (Nachdruck verboten.)
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r3eTTen, Mit dem Wiedereestar¬

ken des katholischen Lebens kamen auch sie wieder
zur Blüte und mit ihnen begann sich in der Nähe
der Kirche eine Ansiedlung zu bilden. Zunächst
waren es Herbergen für Wallfahrer , dann mußte
sich der Wald mehr und mehr zurückziehen bis an
den Fuß der Vorberge der majestätischen Alpen-
kette, deren höchste Spitzen, mit Schneeseldern und
Gletschern bedeckt, erstaunt auf die Veränderung,
die sich drunten in der Tiefe vollzog, hinabblickten.
Pfarrhaus , Schule und Lehrerwohnung vervoll-
ständigten die Ansiedlung, der als anerkannter Ge¬
meinde nunmehr der Name Sceheim gegeben
wurde.

An dem de,,: Dorfe gegenüberliegenden Ufer
des Sees hatte sich ebenfalls etwas für die dortigen
Verhältnisse Bedeutendes ereignet — ein Bauern¬
gehöft hatte sich in eine Art herrschaftlicher Be¬
sitzung verwandelt . Prangend mit Erker und Bal¬
kon stieg ein stattliches Herrenhaus empor und der
zwar sehr schattenreiche, aber ungepflegte Garten,
bisher ein beliebter Aufenthalt gackernder Hühner
oder selbst nicht sehr reinlicher Schweinchen, wurde
zu einen: anmutigen Park init Laubgängen und
einladenden, efeuumrankten Pavillons.

Von dem Balkon des Wohnhauses genoß man
eine Anssicht, wie sie entziickender kann: zu finden
ist. Das iiberraschte Auge schweifte über grünen¬
den Laub- und Nadelwald, über den blauen , im
zarten illebelduft zitternden oder klaren, im Son¬
nenschein glitzernden See , die gestreckte Gasse des
Dorfes entlang bis ans Gebirge, das sich jetzt
trotzig in Dunstschleier hüllte, jetzt aber hell und
scharf hervortrat mit allen Zacken und Spitzen.
Märchenhaft war der Anblick des Abends, wenn bei
untergehender Sonne die Gletscher glühten, oder
wenn im Mondlicht die weißen Schneefelder ge¬
spenstisch berüberleuchteten — ein seltsam geheim¬
nisvolles Bild!

Der Ottilienhof — so hieß fortan die Besitzung
— war von dem Hofrate Dr . von Rottwald erbaut
und eingerichtet worden. Zur Zeit , als unsere Er-
zählung beginnt , war er Eigentum der Frau Hof-
rätin Ottilie von Rottwald , tvelche, seit kurzem

Witwe geworden, mit ihrer Tochter Hermine dort-
selbst wohnte.

Bei seinem Tode hatte der Hofrat nur ein
inäßiges Vermögen hinterlassen, da einerseits die
Instandhaltung des Gutes viel Geld gekostet, an-
dererseits der einzige noch lebende Sohn des Herrn
von Rottwald einen großen Teil des Erbes in An¬
spruch nahm, um seine Schulden, deren er allenthal¬
ben hatte, zu bezahlen. Der Frau Hofrätin blieb
kaum soviel, um halbwegs standesgemäß leben zu
können. Die Besitzung war ihr allerdings testa-
:::entarisch vermacht, und sie hätte ihre finanzielle
Lage bedeutend verbessern können, wenn sie den —
mitunter verlockenden— Angeboten Folge gegeben
und den Ottilienhof verkauft hätte . Dazu konnte
sie sich jedoch nicht entschließen. Sie blieb selbst
dem Drängen eines reichen Privaten , namens Vor¬
hagen, gegenüber standhaft, der entzückt von her
schönen Gegend, wie er sagte, eine Summe für das
Gut zn zahlen versprach, welche dessen Wert weit
überstieg. Dieser Vorhagen hatte überdies eine be¬
deutende Forderung an den leichtsinnigen Solu:
der Hofrätin , welche von ihr nur mit schweren
Opfern und nach teilweiser Veräußerung ihrer
Kostbarkeiten beglichen werden konnte.

Der Gründe , weshalb die Hofrätin den Ottilien¬
hof nicht verkaufen wollte, waren :nehrere. Der
schwerwiegendste war der, daß ihr Gemahl kurz vor
seinem Ende ihre Hand ergriffen und gesagt hatte:
„Lasset ineine Lieblingsbesitzung nicht in fremde
Hände kommen. Dies ist mein letzter Wunsch, den
ich euch mit meinem Segen hinterlasse".

So war er geschieden, ein trefflicher, edeldenken-
der Mann . Wohl mochte ihn der Gedanke be¬
herrscht haben, daß die Besitzung ein festes, dauern¬
des Gut und eine Stätte sei, in der sein Ändenken
bleibend, die lebhafteste Erinnerung an ihn unzer¬
störbar wäre. Vielleicht hatte er auch mit kummer-
vollen: Herzen des zwar nicht, wie er glaubte, ver¬
derbten, aber leichffinnigen lebenslustigen Sohnes
gedacht, dessen tolle Streiche die opferwillige gute
Mutter an den Bettelstab bringen könnten, wenn
nicht eine letzte, unveräußerliche Zuflucht bliebe.
Deshalb enthielt auch das Testament vorsichtiger¬

weise die Klausel, daß der Ottilienhof nach der Hof
rätin Ableben in den Besitz der Tochter übergehe
daher ohne deren Zustimmung nicht veräußert wer¬
den könnte.

Frau von Rottwald aber meinte, alle diese Vor¬
sichtsmaßregeln seien überflüssig; denn weder sie
noch ihre Tochter dächten daran , die ihnen so teuere
Besi'znng jemals zu verkaufen. Hingen sie doch mit
ganzen: Herzen an diesem lieblichen Heim ! Jeder
Schritt , den sie taten , rief eine holde, lieblich-weh¬
mütige, eine freudige oder traurige Erinnerung
wach. In diesem Zimmer hatte Hermine das Licht
der Welt erblickt, in jenen: traulichen Erkerzin:mer
hatte Herr von Rottwald sich so gerne aufgehalten
und dort hatte er noch einige Tage vor seinem Tode
mit aufleuchtendem Auge nach den Alpen geblickt.
H:er hatte er gleichsam Äbschied genominen von der
herrlichen Gegend, die er stets so sehr bewundert.
Und hier in dein mit prächtigen alten Gobelins,
einen: Erbstücke seiner seligen Mutter , geschinückten
Gemache hatte er den Geist ausgehaucht! Von hier
war die entseelte Hülle hinweggetragen worden,
um über den See nach den: Friedhofe geführt zu
werden, dessen hochragendes Steinkruzifix von dem
Erkerzimmer aus zu sehen war . Ja selbst das in
der reinen klaren Lust weithin leuchtende, roma-
nische Kreuz, welches den hohen Sockel des Grab-
„'als des Hofrats wirkungsvoll krönte, war von
dieser Stelle ans zn erblicken. Und der schöne
schattige Park mit dl ’ den durch die Erinnerungen
geweihten Plätzen, den von Herrn von Rottwald
eigenhändig angelegten Laubgängen , den von ihm
sorgfältig gepflegten Bluinenbeeten, dein mit edlen
Obstsorten reichlich ausgestatteten Nutzgarten —
wie hätten sie das alles verlassen können, ohne für
ihr ganzes Leben unglücklich zu sein! Nein — nim¬
mermehr ! Nachdem sie über das Angebot des Herrn
Vorhagen reiflich beratschlagt, waren Mutter und
Tochter, der Sch. lierigkeiten sich wohl bewußt, ein¬
ander weinend in die Arme gesunken und hatten sich
gelobt, lieber alles zu entbehren, als diesen Besitz
aufzugeben.

(Forffetzung folgt.)
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Kerbst dieses Jahres noch Handwerker als drei¬
jährige Freiwillige ein. Bevorzugt werden Satt¬
ler, Schuhmacher, Schneider, Schmiede usw. Mel¬
dungen unter Beifügung eines Meldescheines sind
baldigst an das Regiments -Geschäftszimmer zu
richten.

Provinzielles.
FO. Wiesbaden , 9. März . Die Steuer¬

freiheit der Kirchendiener.  Zur Ge¬
meindeeinkommensteuer für 1913 war der Kirchen¬
kassenrendant Heinrich Weiser in Wiesbaden vom
Magistrat der Stadt Wiesbaden herangezogen
worden, der seit Jahren Steuerfreiheit genossen
hatte. Gegen diese Veranlagung hatte Weiser ohne
Erfolg Einspruch erhoben. In der darauf beim
Bezirksausschuß Wiesbaden angestrengten Klage
niachte Weiser geltend, ihm stehe als Kirchenkassen¬
rendant , der nach Oberverwaltungsgerichtsentschei¬
dungen unzweifelhaft zu den Kirchendienern̂ ge¬
höre, auf Grund einer Verordnung vom 27. Sep-
teurher 1867 ebenso wie den Geistlichen und Ele¬
mentarlehrern Steuerfreiheit zu. Da die Verord¬
nung einen Passus enthält , nach dem nur den Kir¬
chendienern eine Steuerfreiheit zusteht, die eine
solche vor der Verordnung bereits rechtlich ge¬
nossen haben, wurde durch Anfragen beim Magi¬
strat, Konsistorium und deni Staatsarchiv feswe-
stellt, daß eine Steuerfreiheit der Kirchendiener im
ehemaligen Herzogtum Nassau nicht nachzuweisen
sei. Der Bezirksausschuß kam nach diesen! Beweis¬
ergebnis zur Abweisung der Klage.

-s- Frankfurt , 9. März . In dem zu Ende gehen¬
den Winter -Semester beläuft sich die Zahl der
ordentlichen Studierenden  der Aka¬
demie (Besucher) auf 625 (Wintersemester 1912/13:
416). Zu ihnen treten 508 Hospitanten und 596
Hörer, so daß die Gesamtfrequenz 1629 (Winter-
Semester 1912/13: 1560) betrügt . Von den 1023
ordentlichen Studierenden und Hospitanten sind
312, d. i. rund 30 Proz . akademisch vorgebildet.
Dem Berufe nach gliedern sich die Teilnehmer an
den Vorlesungen in 498 Kaufleute , 112 Indust¬
rielle, Ingenieure , Architekten, Chemiker usw.
87 Juristen und höhere Verwaltungsbeamte , 26
mittlere Verwaltungsbeainte , 274 Lehrer u. Lehre¬
rinnen , darunter 36 akadeniisch gebildete, 50 Stu¬
dierende der neueren Sprachen , 55 Studierende der
Mathematik und Naturwissenschaften, 45 Aerzte
und anderen gelehrten Berufen Angehörige, 42
Personen aus sonstigen Berufen und 440 Personen
ohne Beruf.

stp 8. März . Nachdem im verflossenen
Jahre in unserer Stadt 4 neue Zwangs-
i n n u n g e n errichtet worden sind, haben nun¬
mehr auch die Klempner und Installateure einc --
seits und die Maler , Lackierer, Anstreicher und
Weißbinder anderseits , beide mit großer Stim¬
menmehrheit, die Errichtung einer Zwangsinuung
beim Regierungspräsidenten zu Kassel beantragt.
Nunmehr beabsichtigen auch die Schneider und die
Glaser eine Zwangsinnnng zu errichten, und wür¬
den in dieseni Falle in Fulda insgesamt 12 In¬
nungen bestehen, in denen dann 4/r, der hiesigen
selbständigen Handwerker (4M Personen) korporiert
sein würden.

-s- Fulda , 9. März . Ter Senior der hiesigen
Aerzte, der Geh. Sanitätsrat Dr . Raabe , feierte
am verflossenen Mittwoch sein 50iäbriges Dienft-
jubiläum . Dr . Raabe ist 1838 zu Morbach i. Kre se
Kirchhain geboren und kam 1865 nach Fulda . Lange
Jahre war er angesehenes Mitglied der städtischen
Körperschaften Hierselbst wie auch Vorstandsmit¬
glied der Zentrumspartei . Seit 1893 ist er Vor¬
sitzender des Aerztevereins der Kreise Fulda , Hees¬
feld und Hünfeld, welcher gelegentlich dieses sel¬
tenen Ereignisses demJubilar herzl' chste Ovationen
darbrachte. Die Universität zu Marburg erneuerte
dem Jubilar sein Doktordiplom.

Vermischtes.

säure auf. Jeder , der einmal versucht hat, einen
Schachtelhalm abzureisen, wird die Erfahrung ge¬
macht haben, daß man sich an den scharfer: Spitzen
leicht verletzt. Bei manchen Arten ist der Kiesel¬
gehalt so groß, daß in der Asche bis zu 97 Prozent
gefunden werden. Diese kieselhaltige Asche bildet
ein vorzügliches Putzmittel , nanrentlich für Silber-
sacherr feinerer Art . Ein findiger Unternehmer
aus Wieir hat der Gemeinde die alljährliche
Nutzung des gemeindlichen Schachtelhalmbestandes
abgepachtet und erntet jedes Jahr ca. 500 Kilo¬
gramm. Die Genreinde erzielt daraus einen jähr¬
lichen Pachterlös von 400 Mark. Es rauscht in
den Schachtelhalmen!

* Die weiblichen Polizisten von
C h i ka g o haben vor einigen Tagen ihre Feuer¬
probe bestanden, als zwei von ihnen in ein Hand¬
gemenge streikender Kellnerinnen eingreifen muß¬
ten. Pessimisten hatten prophezeit, die Polizistin-
nen würden in diesem Falle ihrer Amtspflicht un¬
treu werden, aber die -Schutzleute Frau Anna

Eine Schnchtclhalm-Plantagc.
8. Frankfurt , 9. März . Daß der Schachtelhalrn

in gewissem Sinne zu den Nutzpflanzen gehört,
dürfte nur wenig bekannt sein. Die benachbarte
Gemeinde Oppcnheinr ist im glücklichen Besitz einer
Art Schachtelhalm-Plantage , die ihr einen jähr¬
lichen Nutzen abwirft . Es handelt sich um den in
Deutschland bekanntesten Schachtelhalm, das
e q u i s e t u in h i e in a I e. das in den Niede¬
rungen am Rhein einen besonders guten Boden
findet, da infolge der jährlichen Flußüberschweni-
inungen große Mengen von Kieselerde bezw. Kie¬
selsäure abgelagert werden. Die Schachtelhalme
weisen an ihrer Oberfläche, iramentlich in den
Gliederringen große Mengen von solcher Kiesel-

Louckes und Frau Mary Boyo, zwei hochgewachsene
stämmige Polizistinnen , sprangen unerschrocken
niitten in das Handgemenge der kämpfenden und
kratzenden Mädchen, die mit Gewalt den neuenga-
gierten Kellnerinnen, den Streikbrecherinnen , den
Eintritt in das Restaurant und den Antritt ihrer
neuen Stellung verwehrten . Jni Handumdrehen
hatten die Polizistinnen zwei Rädelsführerinnen
festgenomnien. Im nächsten Augenblicke waren sie
von deir Freundinnen und Mitkämpferinnen der
verhafteten Mädchen umringt , aber die Polizistin¬
nen bewahrten ihre Kaltblütigkeit , verhafteten noch
vier weitere Mädchen rmd führten ihre secbs Arre-
stantinnen sicher ins Polizeigewahrsam. Alle Ver¬
suche, die beiden weiblichen Schutzleute zur Partei¬
nahme für ihr eigenes Geschlecht aufzurnfen , alle
Mahnungen , daß „Frauen den Frauen beift 'hen
müßten", fanden bei den Amazonen taube Ohren,
und als Antwort nur ein rauhes „Vorwärts " ! A's
dix verhafteten Mädchen später auf der Polizei ver¬
nommen wurden , erklärten sie in bezua auf die
weiblichen Schntzl-eute tief eirttäuscht: „Wir glaub¬
ten, sie würden uns zumindest zarter ansassen als
die gewöhnlichen Schutzleute aber sie sind noch
schlimmer als die Männer , das können wir Jlmen
versichern."

* Der bestrafte Tierfreund.  Daß cs
strafbar sein kann, Tiere von einem Leiden zu
heilen, gegen das die tierärztliche Wissenschift an¬
geblich wirksame Heilmittel nicht besitzt, zeigt eine
richterliche Entscheidung, die dieser Tage in der
freien Schweiz durch das Gericht von Rolle gefällt
wurde. Vor den Schranken erschien als Angeklag¬
ter ein M. Adolfe P i n s o n , der sich schuldig be¬
kennen mußte , während der letzten Epidemie von
Mundfäule (Klauen- und Maulseuche) über
2000 Tiere — gebeilt zu haben. P i n s o n
wollte sein Heilmittel nicht verraten . Die
Zeugenaussagen ergaben übereinstimmend, daß
Pinsoir alle Tiere , die ihin zur Behandlung über¬
geben wurden , geheilt hat, die Viehbesitzer sind des
Lobes für diesen Helfer voll. Allein der Staats¬
anwalt wies nach, daß Piirson als Tierarzt rricht
approbiert ist, und mackste geltend, daß es nach bem
Urteil der Sachverständigen kein wissenschaftlich

anerkanntes Mittel gegen die Mirndfäule gäbe —
was übrigens von anderen Sachverständigen be¬
stritten wird . Der Verteidiger forderte die Frei¬
sprechung seines Klienten , da es erwiesen ist, daß
er in der Tat ausnahmslos wirkliche Heilungen
erzielte. Aber wenn M . Pinson auch die Tiere ge¬
heilt hat : er hat das nicht nach den Regeln der
Kunst und der Wissensch aft getan, und so verurteilte
nian deir Tierfreund zu 120 Franken Strafe und
allen Kosten . . .

sth Sterbekassenverein für Reichs-
P o st b e a m t e. Der Sterbekassenverein für
Reichs-Postbeamte hatte am Ende des Jahres 1913
eine Mitgliederzahl von 9010, die 10 052 Versiche¬
rungen mit einer Versicherungssumme von
7 565100 dt  abgeschlossen hatten . Die Zahl der
Sterbefälle belief sich auf 86, was eine Untersterb¬
lichkeit von 50,03 oder 36,78 % bedeutet . An Bei¬
trägen wurden vereinnahmt 200 541 ,M  99 I , an
Versicherungsbeträgen verausgabt 76 575 dl.  Das

neu Tor und Türen des Gefängnisses zil öffnen
und ihnen Urlaub während der Nacht zu ver¬
schaffen, um ein Postamt in Merrick oder Law¬
rence zu berauben oder einen Raubzug nach New-
Jersey oder Westchester zu unternehmen . Einmal,
so erklärte der Gewährsmann , hätten sie in Port
Washington einen Geschäftsladen ausgeraubt , und
da ihnen die geraubten Waren zu schwer waren,
wurde ihnen gestattet, sie einstweilen ins Gefäng¬
nis zu bringen . Kein Detektiv wäre auf die Idee
gekommen, dort nach den gestohlenen Sachen zu
suchen. Was Speise und Trank anbelangt , so
scheinen die Gefangenen keine Not gelitten zu
haben. Getränke konnten in jeder Quantität von
außen eingeführt werden.

Verschiedenes aus aller Welt.
In Bayreuth  hat ein Reiter vom 4. Chevau¬
legers-Regiment seinem Dienstpferde die Zunge
ausgerissen und das von Schnierzen gepeinigte
Tier dann noch in der Bahn geritten , bis Vorge¬
setzte das Pferd bluten sahen. Die Zunge fand man
im Stallstand . Der rohe Patron wurde verhaftet.
— Der flüchtige Bankdirektor Stock aus Zeulen¬
roda,  der den dortigen Bankverein um rund
300 000 dt  geschädigt hatte und dann in die Frem¬
denlegion geflüchtet war , ist aus dieser wegen
Krankheit entlassen worden und hat sich jetzt in
Greiz  dem Gericht gestellt. — In einer Verhand¬
lung vor dem Schöffengericht in O s che r s l e b e n
wurde der als Schöffe fungierende Privatmann
Schmidt aus Hadmersleben während der Sitzung
auf Ersuchen der Staatsanwaltschaft wegen Ver¬
brechens gegen die Sittlichkeit verhaftet und in das
Anitsgerichtsgefängnis eingeliefert. Die Sitzung
konnte erst fortgesetzt werden, nachdem ein Hilfs¬
schöffe herbeigeholt worden war . — Bei der Fftma
Franz Schwalbe in Hamburg  hat sich am M tt-
woch Nachmittag eine folgenschwerePatronenerplo-
sion ereignet. Die Explosion in der Alteisenhand¬
lung von Schwalbe erfolgte beini Umladen von
650*000 französischen ( !) Metallpatronen von
Schneider-Creusot, die in einem Schuppen lagerten.
Der Schuppen ist eingestürzt und bildet einen
Trümmerhaufen . Die Scheiben und Straßenlater¬
nen in der Umgebung des Schuppens wurden zer¬
trümmert . Zwei Arbeiter wurden getötet, drei
schwer verletzt. Eine Perlon wird vermißt . Man
befürchtet, daß sie ins Wasser geschleudert wurde
und ertrunken ist. — In Sosnowi  tz wurde ein
Mädchenhändler Lubelski verhaftet , dessen ang .b-
liche Frau sich als Kupplerin entpupvte , die ge¬
werbsmäßig Mädchen über die Grenze ver¬
schleppte. — In Meaux  konterte auf der Marne
ein mit zwei Personen besetztes Boot. Die Leichen
konnten bisher nicht geborgen werden. Einer der
Verunglückten ist der Pariser Advokat Begeard. —
Das Schwurgericht von Nantes  verurteilte dm
fünfzehnfübrigen Mörder Redureau zu zwanz' g
Jübren Gefängnis . — Bei Kokenhusen  in dm
Nähe von Riga sind aus der Pension „P "ttetl '<ft"
unter rätselhaften Umständen durch den Mitauer
Apotbekcr Paulit drei kleine Kinder  emer
bekannten baltischen Familie geraubt  und üb"r
Wirballen nach Deutschland gebracht worden. W' e
es scheint, sind die Kinder im Aufträge ibres
Vaters , der von der Mutter getrennt lebt, entführt
worden.

Eingesmrdt.

Gesamtverniögen betrug am Jahresschlnsse
1 676 484 dt  94 I und der Zuwachs im Berichts¬
jahre 183.080 dt  77 I.

* Ein fideles Gefängnis.  Klagen über
laue Disziplin und unmoralische Zustände im Ge¬
fängnis auf Long-Jsland bei Newyork führten zu
einer offiziellen Untersuchung, die merkwürdige
Tatsachen ans Licht brachten. Nach einer New-
yorker Meldung erklärten die Gefangenen, daß
ihnen von Einbrechern Angebote gemacht wurden,
bei mehreren Einbrüchen behilflich zu sein. Eine
Bestechung der Wärter genügte, uni den Gefange-

(Unter dieser Rubrik komnien Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

: !: Ruppach, 6. März . Die W a s s e r Ver¬
hältnisse  in unserem Orte sind sehr traurig.
Es befinden sich im Orte , bei über 400 Einwohnern,
drei öffentliche Wasserstellen. Ein Brunnen ist mit
Brettern zngelegt und das Wasser ist durch ein
Gußrohr in einen Steintrog geleitet. Daß dieses
Wasser nach Jauche riecht, wurde niir mehrfach be¬
stätigt. Zli bedenken ist dabei, daß dieser Brun¬
nen mit dem Nachbarbrunnen durch die Quellen
in Verbindung steht. Diejenigen Einwohner,
welche keine eigenen Brunnen haben, müssen an
den betreffenden öffentlichen Brunnen ihr Wasser
holen oder müssen mit dem Wasser des Baches vor¬
lieb nehmen, das für Menschen und Vieh nicht nur
ungenießbar , sondern auch geradezu gesundheits¬
schädlich ist, da Düngerstätten sehr nahe und eine
sogar noch über dem Bach angebracht ist. Vor eini¬
gen Jahren hat man dem Uebelstande dadurch ab¬
zuhelfen gesucht, daß man an dem bestehenden Röhr-
brunnen , noch einen zweiten Gußtrog anbringen
ließ, damit zur Mahlzeit genug Wasser für das Vieh
vorhanden ist. Dies kann jedoch kaum befriedigen.
Vielleicht ist doch Wasser zu beschaffen durch den
B a ri einer Wasserleitung,  da die herrlich¬
sten Quellen in nächster Nähe vorhanden find. An¬
dere Orte haben unter viel schwierigeren Verhält¬

nissen sich Wasser beschafft. Es ist die höchsteÄ
daß hier die Obrigkeit eingreift und für AM
der Uebelstände sorgt. Was helfen schließlich^
Bestrebungen, den Krankheiten zu Leibe zu ru»Wa
wenn nicht die Niststätten der Krankheitskeime 'M
dem schlechten Wasser vernichtet werden. „ ^

_ Einer für Vstl-̂ n

liche Garantie der Auskünfte von Seiren der Rede ^ Mi
ist ausgeschlossen . Es werden nur Anfragen von Abo «»" tilg
teu beantwortet . Anfragen ohne Namensunterschrisi " njg
ohne Porto für Rückantwort werden nicht beanvroi ^ .

F. A. O. Sie müssen die Lumpen zurückg^
dürfen aber Rückerstattung des gezahlten
verlangen . , ,Jij t

A. B., Maricnhatiscn . C. 9 sind Krankĥ tz
des Lympfsystems, die zeitig  untauglich inacff tz

Nach Montabaur . Wähler , die sich auf SW tjei
befinden, können sich bei der Wahl zur GerneiE^
Vertretung nicht vertreten lassen. (Entsch- 5 tz
Oberverwaltungsgerichts vom 29. Sept . or,
Ebensowenig ist eine Stellvertretung durch Kr"!
keit an der Ausübung der Wahl verhinderter
ler zulässig. u

Nach 6). 10. Der Stempel für die Vollm",
her 9fii3ftpTYpr trmprhnfh phipt  ftrift Vl)N ffden der Aussteller innerhalb einer Frist von ..

Wochen nach der Ausstellung zu zahlen hat, wj
1,50 dl.  Nach § 30 der
der Bürgermeister e'

)er LandgemeindeordnuiM.
ine Woche vor dem ^

tage die in der Liste verzeichneten Wähler - *
ortsübliche Bekanntmachung zu den Wahlen 3**
rufen.

off

Verantwort ! ?. Anzeigen u. Reklamen L. ReuM^

Tee , Mafi 'ee , Caeao,
Iiiköre Sehoeoladcu*

»Iti
beste Qualitäten.

Pet.Jos. Hammers# !!;

Kl
Briefkasten der Redaktion. %

(Für Beantwortung der Fragen innerhalv einer beftii»^ %
Frist wird keine Verantwortung übernommen . Ein « PpKz

II»

at|
C

3Wl:h
«t

8$ "Hl

jt ‘Qs

SJiiiid)WM man Sie Mn AM"lt,
und die uralte Freude an der Naftik IQ efu
die Menschen hinaus aus der Ende der tz
ser. Grundsatz aber sollte sein sich ntch' ^ stk!
init Vorsicht zu kleiden, sonderit auch dMj tz
pfindlichen Schleimhäute der Luftweg tz

Igen krankhafte Reizungen zu schilpen. jw
mm r' irtmp timi Tons SodenerMineralv ^ \man einige von Fays SodenerMinerwAi
len mit ans den Weg nimmt . Die Wh  j.kl,,tz /nv» ■irrt FlPdltrTrt’ a . Iisind angenehm im Geschmack. beaucrn
Anwendung und sicher in der W/v
Man kauft sie in allen Apotheken,
rien jc.  für 85 Pfg . Doch achte maNisitz,

Sirn SUm-mm Ton lind ans den p«! i Iauf den Namen Fay und auf dev
amtlichen Kontrollstreifen d. BürgerM.
Amtes n. des Gemeinderates zu Bad

1am Taunus.
Zur Düngung der Futterrübe . .

Es ist bekannt, daß die Hacksrüchte, tvozu
Futterrübe gehört, dem Boden sehr große jtJ  ,
stoffnieugen entziehen, zu deren Ersatz dw
mistdüngung allein nicht ausrercht. WM
Erträge erzielen, so ist neben Stallnnstdu "g. ^
Anwendung künstlicher Düngemittel tmbeo ^ ^
forderlich. Als Kalidüngung verdient d" tei
den Vorzug, da die Futterrübe seine Nebenv ^ ^ (
teile bevorzugt. Ter Kainit ist im Lause ^ tz
ters oder ini Frühjahr bis 3 Wochen vor
dem Boden zu geben. Auf sehr schwerem
gebe man den Futterrüben nicht Kaintt , >
40^biges Düngesalz. An Mengt- gebe rna,
Zentner Kainit oder 1—2 Ztr . 40^ -iges
salz; außerdem ist es notwendig der Rübe
Superphosphat oder Thomasmehl und i ' .K1
Chilisalpeter oder schwefelsaures AmmonüM
verabreichen. __

Täglicher Gebrauch von Mondamin
Jahr hindurch. Mondamin allbekannt ä>JjKreiten der köstlichsten Milchspeisen und
meris , sollte jeder.Hausfrau noch viel wehk̂ tz j>i!
sein. Was auch jetzt in der Küme an
Speisen bereitet wird , seien es warme ÄJi
Eiersuppen, Zwischengerichte, wie BluMf^ S5
gratin , Fische oder Süßspeisen , heiße DnieE^

,it Mondamin 3'% ^
bedeutend seiner im Geschmack, appetiMM^
Gebäcke, all dieses wird , mit

Jede Leserin wir^ f
den in jeden, 60- u. 30 Z Paket besindtztztzvs
und leichter verdaulich.

bigen Zettel fteundlichst mit genauer
sehen, an die Mondamin -Ges. m. b. ® r̂.a{tC
einznsenden und erhält dafür gratis *pr"
Kochbüchlein sehr schmackhafter und erp""
richte.

„vaekln"

WA

das echte  Dr . Oetker 's Backpulver ist 100 rnillionenfach bewährt , und

Man versuche:
Dr . Oetterns Gewürz -Kuchen.

Zutaten: 250  g Butter , 375 g (9/* Pfd .) Zucker, 6 Eier , das
zu Schnee geschlagen, 5M g Weizenmehl, 1 Päckchen von Dr . £ ** $0
„Backin", 1 Teelöffel voll Zimt, 1 Messerspitze voll gemahlene Nelkc>̂^

Dr.  Oetker ’s Rezepte
g Sukkade, 125 g Korinthen , 3 Eßlöffel voll (50 g) Kakao, V8 bis V* Lit.

Zubereitung:  Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, Eigelb,

tz

lV.
sind in der eigenen Versnchsküche der Fabrik sorgfältig ausprobiert . Daher
die ständig wachsende Vorliebe der Hausfrauen für Dr . Oetker ' s Fabrikate!

Mehl , dieses mit dem „Backin" gemischt, hinzu und zuletzt den Kakâ ^
Korinthen , Sukkade, Zimt , Nelken und den Eierschnee. Fülle die Mas!
die gefettete Forin und backe den Kuchen in rund 1'/- Stunden.

Anmerkung.  Man gibt zu dem Teig soviel Milch, dast er dick vom Löffel flieht.

Ca,stox*

Fabrik

Prämiert Bautzen 1912, Neustadt 1913
bester wasserfester

Ehcmische Fabrik Erbenheim G. m. b. H.,
Erbenhetm-Wiesbaden. 131

Ein sprungfähigerBulle
2614

ver-Lahnrasse) steht zu
ulen bei

ios.  Bill I., Oberzeuzheim.RWMll
vorzügliches Futter für junge
Schweinen . Rindvieh ä Sack
150 Pfd . M . 5.50, bei 5 Sack
26 Mk. per Nachnahme.

I' . Ĉ riea , Lehna,
Post Geismar Eichsfeld.

Ein Baumstück, (Nähe
Ohls Fabrik ), als Garten¬
land , ganz oder geteilt zu
vermieten. Ein gut erhalt,
großer Herd und eine große
gute Badeivanne zu verk.

Joli . IHllmann,
2346 Schaumburgerstr . 11.

rr- 4 -Zimmerwohnung
zum 1. Juli d. J °von kleiner
Familie (1 Kind) zu mieten
gesucht.

Offerten unter B. 2422 an
die Expedition.

gut verlesene, gesunde
Ware aus Nord - und

Ostdeirtschland,
Frühe Rosen

„ Kaiserkronen
„ Ertragreiche

Späte Industrie
„ Up to dates
„ Woltmann

liefern billigst 941
Hüiiz «k Brühl,

Limburg , Lahn Tel . 31.
Prompter Versand nach

auswärts.

An-Gartcn zu kaufen,
evtl zu pachten gesucht.

Gest. Off. unt . 0. 2423 an
die Exveditton.

Wlelitis für Krliiiüer
ist es zu wissen, daß die zahlreich austauchenden Angebote,
die Verwertung von Erfindungen oder den sogenannten
„Aufbau von Neuheiten" betreffend , zum Teil nichts
anderes als Scheinangebote sind , deren Zweck darin be¬
steht, unerfahrene Erfinder zunächst zur Nachsuchung hoch¬
zubezahlender Schntzrechte von sehr zweifelhaftem Werte
zu veranlassen, während später die Verwertlingsübernahme
entweder direkt abgelehnt oder eine fast unfruchtbare
Scheinverwertung eingeleitet wird . Für die bekannten
buchmäßig herausgesandten Erftndungsprobleme gilt das
Vorgesagte gleichfalls. Ausführliches hierüber durch
Patent - und Techn. Büro Conrad Möchling , Mainz,
Bahnhofstr . 3, Tel . 2754. Mitglied des „Deutscher Schutz-
verbaud für geistiges Eigentunr ". Rat und Auskunft'
sowie Broschüre kostenlos. 59

Suche einige tücht. Zittlnter - I
gesellen zum baldigen Eiw
tritt , gegen hohen Lohn.
2443s Adolf Schneider,

Zimmereigeschäft,
Stangenrod , Post Kolb

Die faiisrartetelte
Fahrgasse 5 , Telefon 57,
liefert frei ins Haus 2 Säcke
klein gespaltenes Tannei ».
holz für 1 M. 80 Pf 132

Rino-Salbe
wird gegen Beinleiden , Flech¬
ten , Bartflechten und andere
Hautleiden angewandt und ist
in Dosen ä Mk. 1.15 und 2.25
in den Apotheken vorrätig , aber
nur echt in Original - Packung

weiß -grün -rot und Firma

Rieh. Schuberts Co., kidm
Weinböhla -Dresden . 4

Verlangen Sie ausdrücklich Rino.
Cer. fl. 01. Oliv. Texeb. Ven. aa. 25. Pix
3 Ac. sal ., bor ., 1Vit., ovi 20. Bism. s. I

■W 1 w

Gebrauchte Weinflaschen
kauft 2495

Lt. Kesniann,
Weiersteinstr . 3.

Wegzugsyatver
Wohnhaus (6grop^ /
Stallung , n
und Wiese, u" tzlP ' r
geteilt zum
später zu verin

(«hrist-
Bruchmeister̂ tẑ .

Ia7nol‘ä0
4

9 Pfd .franko Ägcg^

Mahnte L. >.

\

nähme L- 1 •
Priesla n<'>

Dic » s" "



Kirchliches.
L d . $ um  Tode des Kardinals Kapp.
ciî l̂aubiâ "' J-  März . Eine große Menge vonlullte gestern morgen gegen 6 Uhr die

jfiit bet, t0•®°me §, um der erhebenden Totenfeier
ele>»en. ĉ .l>eirngegangenen Kirchenfürsten beizuwoh

MtlÄ ? vor dem Hochaltar war mit den
ftdw cv? Insignien geziert. Der Hochw. Herr
iqu;„̂ ^osef Damian  zelebierte das Pontifikal-

erW^ abs''»n gesamte Domkapitel sowie eine
r, . ^ geistlicher und einige Franziskaner

'on»4na ^̂N̂ ohnten. Während des Pontifikalamtes
lst" s Âlumnenchor das Requiem für vierstim
^ 'Nun, Mannerchor von Ett und nach dein Offen

eenhi etn  bierstimmiges In paradisum . Nach
>k. des Amtes bestieg Herr Regens , Prof
iL? 7 1' e ib er , die Kanzel. Seiner Gedächl

d^ gen die Worte der hl. Schrift zu Grunde,
üfet d r̂ Hohepriester, der in hinein Leben ge-

RE das Haus des Herrn und in seinen Lagen
' v k̂ ^ bat den Tempel Gottes . Der Redner gingnäheren ans das erfolgreiche Wirken und
- jpit J? des großen Verstorbenen ein. Er hob her-
KE segensreich er nach dem Kulturkampf die
M ^ Mnisation zuerst in Fulda und dann in Bres-

Bt ,^Mährte . Nach der Gedächtnisrede, die über
^ Stunde dauerte , nahm der Hochw. Herr

n ^ ' dre feierliche Absolution an der Tumba vor.
9. März . Erzbischof Felix ist heute

^ b Uhr zur Teilnahme an der Beisetzu
? D? Kopp nach Breslau abgereist.

Rhein , 9. März . Wenn man von
" ' uuf dem rechten Rheinufer der Sieg enb

,, .. a? ^ ' so erreicht nian in vier Minuten die
^ ij8et. ;lf ltabt Siegbnrg  an der Miindung der

löu lIJ die Sieg . Malerisch und
ihU, ^ dt sich bei der gewerbereichen,

l-inwohner zählenden Stadt der Michel s-
öu Ehren des hl. Erzengels Michael so ge

nrajestütisch
etwa

«r
s:°fW. aVf Hessen Höhe das einstige Benediktiner
" lichtbar ist. Jetzt ist es, nachdem es

9re lang die Mönche beherbergt, dann bei
§}?? gewaltsamen Aufhebung der Klöster

isN' wate eingezogen wurde und über fünfzig
ni 'Kalt i,t Jrrenheilanstalt gedient hatte , Straf.
Ä “ dbt demnach eine ähnliche Verwendung
s Ks,'' die einst so berühmte Cisterzienser-

i iu .. °et6Qä) im Rheingau . Aber während diese
Stätte noch nicht wieder einer kirch

^siinnnung gewidniet ist, werden jetzt
^rh^ chdein in diesen Tagen die ministerielle
/st "]8Ung eingetroffen ist, die Benedik-
5H>, « leder in Siegburg  e i n z i e h e n

i»! feit n,ebr als hundert Jahren unter-
Gottes im feierlichen Chorgebet und
wieder aufnehmen können. Das

„ .oster Siegburg hat der hl. Anno II .,
^M .don Köln, im Jahre 1064 gestiftet. Die-
!ft Meisten Wunsch nach seinem Tode (1075) in
ist, ? eikirche von Siegburg beigesctzte Kirchen-

J% welcher schon acht Jahre nach seinem Tode
st«.Wbrochen wurde, bevölkerte das junge Klo-

l  wit Benediktinern von St . Maximin in
mit solchen aus der durch ihre Ordens-

^ >k rubrnten Wtet Fruktuaria in Italien.
Vorbilder klösterlicher Zucht

^ ’ttih l^ tr  Regsamkeit, so daß ihr Wan-
- « - siert? Äfn v°n allen Seiten tüchtige, gott-

>Nche heranzog und die Zahl der

K

Eer̂denenlünfzig Jahren auf 120 stieg.

«5 .dort das klösterliche Leben ken
^gen aus dem Anfänge des zwölften
besonders der hoch gelehrte Rupert

Mer hla lwr HI. Norbert von Xanten, der
Vramonstratenserordens, hervor. Auch

V|'ftitL r. Schriftsteller haben die Siegburger
«JLg .r lrch rühmlich betätigt . Vielleicht ist
V R?" l>er mittelalterlickien Literatur so be-
l-,?fe!̂ ? wlied in der Abtei verfaßt . Jbre

"ft [.j war wegen ihrer vorzüglichen Lei-
®efühV*0Itpv» suchst Nachdem in die Satzungen
WSfcnu leider die Bestimmung Aufnahme
E E ?te, daß nur Adlige in das Kloster ein-
L äu litten der Ordensgeist , wie die

baŝ erricht und Studium . — Nun aber
aus der wegen ihrer

enszucht und ihrer sehr günstig be>

D-« —..
^ ^enediktiner

v„5^ nszucht um. uicet ,eqr guu,iig ve-
»ÄIb?  qUngen und Wissenschaft und LAmst
uhl- Rwten Kongregation von Beuron in
.-»>>PUhfir«ige Klosterräume einziehen und das alt-

Kloster aufs neue zu einem Mittel-
^ «ens machen.

Gerichtliches.
W'i Id,..?’ 9 - Mürz. Vor dem Schöffengericht

Akn in seiner letzten Sitzung u. a
I4 1- De, zur Verhandlung ge^

"«t i^ ^ beiter . ..
der

^osef H. von L. soll am
auf dem hiesigen Bahngelände

enê Eisenbahnverwaltung gehörende
kl" Diebn' sd̂ und verkauft haben. H. hatte

Nich. stahs zu verantworten , wurde aber,
M schuldhaftes nachgewiesen werden
witÄk; c^ ei1  unter Auferlegung der
VSftE' Co Staatskasse . — 2. Der Arbeiter

h ^ ,/rschien in der Nacht vom 2. auf
Uhrk «iuu ;isj öu.i|u;c» o uilü * uqi

Icorrt Zustande auf der hiesigen Poli
ll i,? . gegen zwei junge Leute, welche

oi, de„, ?" en, Anzeige erstatten. Als ihm
chhabenden Beamten nicht zuge

fek Mxt .g er zu scknmvken und »„ kü„ up.

Das Gericht
geklagten.

gelangte zur Freisprechung des An>

* Berlin , 7. März . Im Prozeß gegen den Haus¬
besitzerH i e l s che r (Charlottenburg ), der am 17.
August seinen Mieter , deip Bauarbeiter Kodza, als
er ohne Begleichung die Miete seine Möbel wew
bringen wollte, durch Revolverschüsse tödtlich veo
letzte, verneinten die Geschworenen die Schuld,
fragen . Der Angeklagte wurde freigefprochen.

'k h rr " Au schimpfen und zu lärmen
'o Ns/i-d« buommen. Das Gericht erkennt

o' e ? on 3 evtl . 1 Tag Gefäng-
y » ^ iidmann WilhelmF. von L. soll

M  Mbt in der Gemarkung L . die
. Jivar während der Schonzeit

fê î̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ asen angecignet haben.
vom 22. Februar 1914 ist der

aus Mmncheim , zur

Vermischtes. .
Die Heidelberger Bürgermeisterivahl.

* Heidelberg , 7, März . Die heute Vorgenom
mene Wahl des ersten Bürgermeisters der Stadt
Heidelberg ist resultatlos verlaufen . Der bisherige
zweite Bürgermeister Wieland erhielt 65 Stimmen,
Polizeidirektor Graeser (Mannheim ) 38 und Ban
rat Fuchs (Karlsruhe ) 19 Stimmen . Für Wieland
stimmten geschlossen die Fortschrittliche Volkspar
tei, die Sozialdeinokraten und das Zentrum , für
Graeser die Nationalliberalen und für Fuchs die
liberale Bürgervereinigung . Da die absolute
Majorität für eine gültige Wahl 69 Stimmen ist,
ist eine Neuwahl erforderlich.

ist Vilbel , 8. März . Dem Räuber , der am
27. Februar zwischen Seulberg und Obererlenbach
den Fahrburschen S i m a n o w s ki von hier über¬
fiel, niederschlug und ihn seiner Barschaft beraubte,
ist man auf der Spur . Es handelt sich uni einen
ehemaligen Fürsorgezögling aus Friedrichsdorf.
Dieser soll Zeuge gewesen sein, als sich der Fahr¬
bursche an dein Unglücksabend in Friedrichsdorf
nach dem nächsten Wege nach Vilbel erkundigte.
Seit diesem Abend ist der junge Mann , der geistig
minderwertig ist, verschwunden. Am Sonntag den
1. März wurde er in Frankfurt gesehen. — Die
beiden Männer aus Seulberg , die der Tat vcrdäch-
tig schienen und verhaftet wurden, sind bereits
wieder entlassen.  Der verletzte junge Mann
befindet sich außer aller Lebensgefahr : seine Ge¬
nesung macht gute Fortschritte.

* Kochem, 9. März . Das bekannte, unt 'rhalb
der Burg gelegene Schloßhotel, ging bei der
Zwangsversteigerueng für 42 000 Mark in den Be¬
sitz der Volksbank als erster Hypothekengläubigerin
über. Annähernd 150000 Mark Hypotheken sollen
ausgefallen sein.

X Bingen , 8. März . Die alte Pfarrkirche
unserer durch ihre herrliche Rochuskapelle weithin
berühmten Rheinstadt bedarf dringend der Reno-
vation . zu welchem Zwecke ein Fond angesammelt
wird . Zum Besten dieses Fonds wurde heute im
kathol. Vereinshause das wirksame bibl. Drama
„Saulus " (von Jakoby) in vorzüglicher
Darbietung gegeben, und war wie zu erwarten , der
Erfolg nach allen Richtungen ein recht günsüger.

Rom, 8. März . In dem bekannten Streitfall
zwischen dem Aviatiker P e g o u d und dem Italie¬
ner Dalmistro hat der italienische Sachverständige
entschieden, daß die von Pegoud an dem Apparat
Dalmistros vorgenommenen A e n d e r u n g e n
unbedingt zu einer Katastrophe  hätten
führen müssen.

* Barcelona , 7. März . Die Straßenbahn¬
angestellten beschlossen, heute in den AuSstand zu
treten , da die Straßenbahngesellschaft sich weigert,
den von ihnen gegründeten Verband anzucrkennen.

* Santander , 9. März . Bei einem Zusammen¬
stoß eines Automobils mit einem Fuhrwerk wurde
der Graf Mariana , ein Bruder des Oberhof¬
meisters der Königin, des Herzogs de Santo Maura
getötet.

* Ein noch unaufgeklärtes Drama
hat sich in einem Geschäftshause in der Rue Royale
in Brüssel abgespielt. Zwei Angestellte des Hau¬
ses, ein Buchhalter und ein Bücherrevisor, hatten
sich vor einigen Tagen zur Bücherrevision nach d mr
Handelsgericht begeben und kehrten kurz vor Mit¬
tag wieder zurück. Eine Stunde später hörten in
der Nähe beschäftigte Arbeiter mehrere Schüsse.
Als man an die Unfallstelle eilte, fand man die
Leichen der beiden Beamten vor dem offenen
Geldschrank liegen. Beiden war der Kopf durch
Revolverschüsse zerschmettert worden. Der Täter
ist, wie sich später herausstellte, der eigene Vorge¬
setzte der Beamten , der Bankier Leon Decoen. Er
war sofort nach der Tat geflüchet, jedoch kurz nach
Mittag auf einem der Boulevards der Stadt er¬
kannt und verhaftet worden. Er erklärte, in einem
plötzlichen Wutanfall die Tat begangen zu haben.
Seine Buchhalter habe er in Verdacht gehabt, ihn
um die Summe von 2 200 000 Francs betrogen zu
haben. Die Untersuchung ergab, daß er vor dem
finanziellen Ruin stand und daß von seinen Be¬
amten Manipulationen verlangt wurden , zu denen
sich diese nicht hergeben wollten.

* Hereingelegt.  Einen bösen Reinfall bat
der „Generalanzeiger " in Wittenberge erlebt. Dort
erscheinen zwei Zeitungen , der „Generalanzeiger"
und der „Prignitzer ". Nun behauptet der „Prig-
nitzer" andauernd , daß er in allen Fragen des
öffentlichen Lebens aufs beste informiert sei und
daß der „Generalanzeiger " einen großen Teil sei¬
ner Artikel von ihni Nachdrucke. Der „General¬
anzeiger" wollte das natürlich nie wahr haben: der

Prignitzer " aber erklärte, es werde der Tag kom¬
men, da er dem Konkurrenzunternehmen die Her-
kunst seiner Notizen und Artikel nachtveisen könne.
Der Tag ist jetzt gekommen. Triumphierend ver¬
öffentlicht der „Prignitzer " folgende Notiz:

„Von unserem Berliner Vertreter war uns am
Montag eine Aufstellung der aus unserer Gegend
beim Ordensfest Dekorierten übermittelt tvorden.
Daß diese schöne Notiz ohne weiteres auch in den
Generalanzeiger " übergehen würde, war uns von

vornherein klar und deshalb stellten wir ihn: eine

Falke, indem wir als Dekorierte noch fingierten:
Rittmeister R e h ko b u. Hegemeister B a t ku r d.
Als wir den „Generalanzeiger " erhielten, fanden
wir auch richtig darin unsere Ordensnotiz mit den
von uns hinzugefügten beiden Namen. Man lese
diese einmal von rückwärts und dann ergibt sich
der Satz : Bokher druckt ab.  Wenn auch
orthographisch nicht ganz korrekt, so hat doch der
„Generalanzeiger " in seinen eigenen Spalten ein¬
gestanden, daß er abdruckt, abdruckt aus denr
„Prignitzer ". Diesem ehrlichen Selbstbekenntnis
haben wir nichts weiter hinzuzufügen."

Telegramme»
Der Kaiser beim Reichskanzler.

Berlin , 9. März . Der Kaiser stattete heute vor
mittag dem Reichskanzler einen längeren Besuch ab.

Grubenunglück.
* Jekaterinoslaw , 8. März . In der Orlowo

grübe in Jelenowski im Distrikt Slawianoserbsk
öffnete ein Arbeiter seine Sicherheitslamve , um sich
eine Zigarette anzuzündcn. Im gleichen Augen
blick erfolgte eine Explosion, wodurch 24 Arbeiter
getötet wurden . Zwei Arbeiter wurden gerettet,
einer wird vermißt.

Der Ministerpräsident von Albanien.
Dnrazzo , 9. März . Fürst Wilhelm von Alba

nien hat T u r kh a n ° P a scha das Amt des Mini
sterpräsidcnten angeboten. Turkl,an -Pascha hat
sein Eintreffen in Durazzo für den 12. März ange
kündigt.

Turkhan -Pascha, der bisherige Botschafter in
Petersburg , weilte seit zehn Tagen in Konstanti
nopel. Er rechnete bannt , entweder als Botschafter
neuerdings Verwendung zu finden oder in den
Senat berufen zu werden. Turkhan stammt aus
vornehmem albanischen Geschlecht. In Petersburg
vertrat er während sieben Jahren die Türkei : er
war am Zarenhofe äußerst beliebt, und cs fehlte
von dieser Seite nicht an Bemühungen , ibn dort zu
erhalten . Turkhan gilt als ausgesprochener
R u s s o p h il e (Russenfreund). Die Berufung
des etwa 70 Jahre alten Staatsmannes nach Alba
nien wird mit russischen Einflüssen in Zusammen
Hang mit dem Petersburger Aufenthalt des Füv
sten von Albanien in Verbindung gebracht.

Die spanische» Wahlen.
Die Ministeriellen haben in fast allen Wahlbe¬

zirken gesiegt. In Madrid sollen fünf Republikaner
und drei Monarchisten gewählt worden sein. — Na¬
türlich ist an manchen Orten mit südlicher „Leb¬
haftigkeit"  gewählt und gewühlt worden, wie
das so vielfach landesüblich ist. Daraus entstehen
dann sogen. Zwischenfälle mit großem Radau und
solenner Hetzerei. Im Verlaufe der Zwischenfälle
in Torrox , Castellon und Valencia wurden zwei
Gendarmen und drei Wähler getötet, etwa 30 Per¬
sonen verwundet . Insgesamt sind 34 Verhaftun¬
gen vorgenommen worden. Besonders schwer waren
5ie Unruhen in Benagalbon (Provinz Malaga ), wo
der Polizeichef verwundet wurde.

Madrid , 9. März . Nach den bisher bekannt ge¬
wordenen Wahlergebnissen sind 235 konservative
Ministerielle , 75 Liberale von der Partei Romano-
nes , 26 Liberale von der Partei Garzia Prietos,
18 Republikaner und Sozialisten und 12 Anhänger
Mauras gewählt worden.

Türkisch-serbischer Friede.
Konstautinopel, 9. Mäm .̂ Der Frieden zwischen

der Türkei und Serbien istchente geschlossen worden.

Todessturz.
Wien, 9. März . Heute nachmittag ist auf dem

Flugfelde von Aspern der österreichische Oberleut¬
nant Elsner mit einem Unteroffiziersschüler abge¬
stürzt. Beide sind tot.

Familieutagödie.
Breslau , 9. März . Die Frau des Hansl >älters

F l e m m i n g fand, als sie heute nachmittag nach
Hause zurückkehrte, ihren Mann , ihren 17jährigön
Sohn und ihre beiden Töchter im Alter von 15 bzw.
18 Jahren tot auf. Wiederbelebungsversuche blie¬
ben ohne Erfolg . Es liegt eine Vergiftung vor,
vermutlich durch Pflanzengift , das sich der in einer
Drogerie besckchftigte Sohn zu verschaffen wußte.
Es soll sich um Mord und Selbstmord  han¬
deln, der durch Familienzwistgkeiten veranlaßt
wurde.

Der Gencralstreik in Ron».
Rom , 9. März . Der Generalstreik nimmt , von

einigen Zusammenstößen der Polizei mit der
Menge abgesehen, einen ruhigen Verlauf . Die Re¬
gierung hat, um die Bevölkerung zu beruhigen, die
Errichtung einiger Unfallstationen verfügt . Mög¬
licherweise werden die rabiateren Elemente ver¬
suchen, den Generalstreik auch auf morgen auszu¬
dehnen.

Meseritz, 9. März . Der Staatsanwalt hat die
eingelegte Revision gegen den Freispruch des Gra¬
fen M i e l z y n s ki zurückgezogen.

Die mohamnlcdanische» Albaner.
Saloniki , 9. März . Ungefähr 3000 mohamme¬

danische Albaner versammelten sich im Dorfe Malik,
drei Stunden von Koritza entfernt , um gegen die
neue Regierung zu protestieren. Obgleich jetzt in
Koritza Ruhe herrscht, fürchtet man infolge der Hal¬
tung einer Anzahl Führer der mohammedanischen
Albaner neue Störungen , zumal die in Malik ver-
sammelten Albaner gegen Koritza ziehen möchten.

Die Garnison Zaber».
Straßburg , 9. März . Wie dem „Elsässer" ans

Berlin gemeldet wird, erfolgt die Wiederbelegung
der Garnison Zabern am 1. Oktober d. I . Fest in
Aussicht genommen ist das 132. Jnf .-Rgt . in Straß-
burg . Das 99. Jnf .-Rgt . kommt zu diesem Zeit¬
punkt nach Straßburg.

Bresla «, 9. März . Der Kaiser batte bekannt¬
lich mit seiner Vertretung an den Beisetzungsfeier¬
lichkeiten den Herzog von Trachenberg beauftragt.
Da jedoch dieser durch plötzliche Erkrankung ver-
hindert ist, wird nunmehr der Herzog v. R a t i b o r
die Vertretung des Kaisers übernehnien. — Als
Vertreter des Königs von Sachsen  nimmt an
der Beisetzung des Kardinals Graf von S chö n-
burg - Glauchau  teil.

Wetteraussichtcn für Mittwoch 11. März.
(Weilburger Wetterbericht.)

Veränderliche Bewölkung, einzelne Niederschläge
in Schauern , etwas kälter.

Hnndels-Uachrichtell.
* Hervor » (Dill ) , 9 . März . Auf dem beute abge¬

haltenen 2. diesjährigen Markt waren aufgetrieben:
282 Stück Rindvieh und 606 Schweine. Es wurden be¬
zahlt für F-ettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 00—00
M.. 2. Qual . 90- 93 M., Kühe und Rinder 1. Qual.
83—93 M., 2. 80 85 M. per 50 Ko. Schlachtgewicht.
Auf dem Schweinemarktkosteten Ferkel bis 60 Mk.,
Läufer 70—90 M. und Einleschweine 90—130 Mk.

)s Wiesbaden , 9. März. Biehhok-Marktbericht.
Amtliche Notierung. Auftrieb: 66 Ochsen, 22 Bullen,
128 Küheu. Färsen, 443 Kälber, 76 Schafe, 994 Schweine.
Preis per Ztr. Schlachtgewicht: OchsenI. Qual. 66—94,
2. Qual . 78- 86 M. Bullen 1. 73- 78, 2. 63- 70 M.
Färsen und Kühe 1. 84- 93, 2. 70—76 M. Kälber 1.
00- 00, 2. 110- 113, 8. 100- 107. Schafe (Mastlämmer)
M. 96 Schweine (160 bis 240 Pfd Lebendgewicht) 62 dis
64 M., 240 - 900 Pfd. Lebendgewicht) 61—62 Mk.

* Frankfurt , 9. März. Am heutigen Getreidemarlr
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen:  Wetterauer
M. 20.50- 20.60, kurhessischer 20.60- 20.60, ausländischer
russischer 22.0 ) bis 23.50. La Plata 00.00 bis 00.00 M.
Roggen:  hiesiger, neuer Mk. 16.30 bis 16.46 russisch.,
00.00 bis —.— M. Gerste:  neue , hierländ. Brauware
17.00—18.00 M. Hafer:  hierländischer 16.25—17.60
M., russischer 00 00—00.00. Mais:  Laplnta 14.86 bis
16.00, Donau 00.00—00.00. Mehl:  hiesiges Weizenmehl
Nr. 0 M. 31.00 - 00.00 M., feinere Marken 50 Pfg. bis
M. 1.00 . höher. RoggeukleieM. 10.00 —10.50. Alles
per 100 Kg. netto loko hier. Heu neues M. 0.00—0.09.
Stroh M. 0.00 - 0 00. Kartoffeln(per 100 Kg.) in Wag-
gonladuug 4.50—4.75, im Detailverkauf 6.50—0.00 M.

* Frankfurt , 9 . März . iAmtliche Notierung am
Schlachtvichhof.) Austrieb: 428 Ochsen. 57 Bullen, 799
Färsen und Kühe, 368 Kälber, 169 Schafe und Hämmel,
2383 Schweine.

, Per Zentner. Lebend¬
gewicht

Schlacht
„ewicht

Ochsen: Mk. Mk.
Vollfleischige, ausgemästete, höchst. Schlacht¬

wertes, höchstens6 Jahre alt . . . 48—53 86—92
Junge fleischige nicht ansgemästete und

ältere ansgemästete. 45—48 81—87
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 40—44 74—61

Bulle » :
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

Schlachtwertcs . . 47 - 60 78 - 83
Vollfleischiqe, jüngere. 43—46 74—80

Färsen und Kühe:
Vollfleischige, ausgemasteteFärsen höch¬

sten Schlachtwertes. 46- 60 83—89
Vollfleffchige, ansgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . 43- 46 80- 63
Ae t>re ausgemästele Kübe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen . 37—46 69- 78
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 32—36 64- 72

Kälber:
Doppellender, feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Bollni.-Mast und beste

Saugkälber.
Mittlere Mast- und gute Saugkälber . . 57—60 93.102

Schafe:
Mastläminerund jüngere Masthämmel . 41—12 90- 92
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe.
Schweine:

Vollfleischigeüber 2 Ztr. Lebendgewichr 49- 52 62 - 65
Vollfleischige bis zu 2 Ztr. Lebendgewicht 49—52] 04—66

Verantwort!, f. Anzeigen u. ReklamenL. Neumair.

Im gesunden Körper
ein gesunder Geist.

Wer kennt sie nicht, diese goldene Lebeus-
regel der Römer , die durch Jahrhunderte
ihre Geltung behalten hat ? Wer geistig
frisch und rege bleiben, wer etwas tüchtiges
leisten will , für den ist ein kräftiger , fester
Körper die erste Notwendigkeit, der muß
Muskeln und Knochen so stark haben, daß
sie etwas vertragen können. Bei allem was
man tut , dies zu erreichen, wird das Ein¬
nehmen von Scotts Emulsion sehr ratsam
sein. Dieses leicht verdauliche, auch von
Erwachsenen gut zu nehmende Kräftigungs¬
mittel enthält in seinen Bestandteilen —
hauptsächlich Lebertran mit Kalk- und
Natronsalzen — für Bluskel- und Knochen¬
bildung wichtige Rohstoffe, welche in der
Form von Scotts Emulsion auch voll aus¬
genutzt werden. Scotts Emulsion regt die
Eßlust an , bewirkt Zunahme des Gewichtes
und Hand in Hand damit eine allgemeine
körperliche Ertüchtigung . R . 258

Man achte auf die bekannte Schutzmarke
Der Fischer mit dem Dorsch!

Pro-
Zeit

"che, NX', d °>Hchaus in Waldernbach , wegen
^richwendung und Trunksucht ent-

Män
Trunksucht ent-

s 1914.
König!. Amtsgericht III.

»>•& >«
tzZ-'ÄL"

V’- n
v tctu fen

«i.

3n » gj cflc „
(Saanenziege , angekört) , zu
verkaufen. Näh . Exp. 2526

Wohnung
für mehrere Schüler der
hiesigen Präparandenanftalt
gesucht. Offerten unter P. K.
2563 an die Exped.

Garten zu verpachten.
Näheres Exp. 2660

und Correspond . d. Manns,
und Kolomalwbr . 36 Jahre
sucht zum 1. April anderw.
Stellg ., auch als Filialeiter.
Off. u. I- L 2541 a. d. Exped.
d. Zeitung.

Ein Junge  kann das
Schneiderhandwcrk

erlernen bei 2553
Alois Krsmling, Schneiderm.

Limburg . Rofengaffe 9.

ech« W -8kvl » z.
Ein braver Junge kann

unter günstigen Bedingungen
das Schneiderhandwerk er¬
lernen bei

I *. Manncba h,
Schneidermeister,

Oberlahnstein.

Werl. tüuHMt
gesucht. 2467

Jos . Hfllebrand.

AM gef. Vergüt . M. 300
ü. Jürgensen & Co.

Cigarr.-Fa .Hamburg 22. 119

Stttudenmädchen gesucht.
Zu erfr . i . d. Exp. 2530

Monatsmädchen für vor¬
mittags sofort gesucht. (2566

Rohrweg 5, part.

Zum 16. März suche ein'
in Küche und Hausarbeit
erfahrenes , ordentliches

Mädchen
bei gutem Aohn. 2351

Frau Apotheker klöffken,
Wallmerod.

Verkänfevin,
tüchtig und solide, für ein
Colonial - und Manufaktur-
warengeschäst auf dem Lande
per Anfang April gesucht.
Kost und Logis im Hause.
Offerten unter A . B . 2565
an die Exp. d. Bl . erbeten.

Braves , kath. Mädchen,
welches schon gedient hat,
gesucht. 2569

Frau 6,8dert Harhnarm,
Diezerstr . 22.

Tüchtiges , älteres
Mädchen

für Küche und Haushalt per
bald gesucht. Off. an

Konditorei Knops,
2574 Bad Ems.

Ein zuverlässiges, junges
MranM»

gesucht. Frau A. Schmidt,
2559 Schützenhof, Hadamar.

Sunm
welches stenographieren und
Schreibmaschine handhaben
kann gesucht. Schriftliche
Angebote unter A . IS. 2558
an die Expedition d. Blattes
erbeten.

Tncht. Stundenfran
sucht. Ob. Schiede 1, I.

ge-
St

L . Weindcl,
Parkstraße 3.

Für Kleinviehzüchter:
Ziegen-, Schweine-,Hasen¬
zucht- Hnhncrställe billig
abzugeben. 2586

Schaumburgerstraße 6.

Suche z. 1. April ein braves
Dienstmädchc..

Frau Landgerichtssekretär
2482 IKoImaiui,

Diezerftraße 68.

W Tapeten ! “WS
Naturell-Tapeten vonlüPf . an
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den schönsten und neu¬
este nMustern .Man verlange
kostenfr. Musterbuch Nr . 128.

Gebrüder Ziegler,
654 Lüneburg.



Statt besonderer Mitteilung.

Todes -Anzeige.
_ Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nachmittag 6'U

liehen Mann, unsern guten, treusorgenden Vater, Herrn
Uhr meinen

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Anna Stippler geh. Isbert.
Heinz Stippler.
Gertrud Stippler.

Herborn , den 8. März 1914

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch, den II . März, nachmittags 2 /s
Trauerhause, Burgerlandstrasse; das feierliche Totenamt Mittwoch morgen 7
der katholischen Pfarrkirche.

Von Kondolenzbesuchen bitten wir freundlichst absehen zu wollen.

Für die überaus großen Beweise herzlicher
Teilnahme , insbesondere für die zahlreichen
Kranzspenden anläßlich des Hinscheidens meines
innigstgeliebten unvergeßlichen Gatten , unseres
guten Onkels und Schwagers sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen:

Wallmerod , im März 1914.

Amtliche Ameigen.
Landverpachtung.

Samstag , den 14. März d. I ., nachmittags 2 Uhr,
findet auf dem Rathause, Zimmer Nr . 14, hier die
öffentlich-meistbietende Verpüchtung nachverzeich-
Ueter Grundstücke der Stadtgemeinde und des Bür¬
gerhospitalfonds 8 i m bürg  statt:

22  Aeckcr„Unter Wagnersbäum" Pachtdaner
3 .

12 Aeckcr„Im Kraich" (4., st. und 7. Gewann)
Pachtdauer 9 Jahre.

Nähere Auskunft — insbesondere über die Be¬
dingungen. — vorher auf Zimmer Nr . 1 des
Rstniauses erteilt.

Limburg , den 9. März 1914.
2651 Der Magistrat.

Kohlenlieferung.
Die in 1914/15 zum Betrieb des Wasserwerks u.

Schlachthofes erforderlichen Steinkohlen sind zu
vergeben. . r c m .

Die Lieferungsbedingungen sind auf dem Nat-
haufe Zimmer Nr . 8 (Botenzimmer), während der
Tienststunden einzusehen.

Schriftliche Angebote wolle man verschlossen und
entsprechend beschrieben bis zum
Freitag , den 20. März 1914, vormittags 11 Uhr,

bei dem Unterzeichneten einreichen.
Limburg , den 7. März 1914.

2547 Der Magtstrat:
Harrten ._

Brennmaterialien-Lieferung.
Die Lieferung der für die Schulen , die Armenver¬

waltung , das Rathaus und andere städtische Anstalten
für den ' kommenden Winter notwendigen Brennmatertalten
und zwar

etwa 2200 Centncr Rutzkohlen II,
,, 2000 Eentne» Koks,
„ 8 Klafter buchenes Holz und
„ 400 Centner Braunkohleu Brikets»

ist unter den auf Zimmer Nr . 8 des Rathauses (Boten¬
zimmer) zur Einsicht offenliegenden Bedingungen zu ver-
aeöeil.

Angebote mit entsprechender Aufschrift werden bis
zum 20 . März d. Js ., spätestens 11 Uhr vormittags
erbeten.

Limburg, den 7. März 1914.
Der Magistrat/

Harrten.

Nntzholzverkauf.
Overförsterei MerenbergM« NU

Montag , den 23. März d. Js ., von 10 Uhr ab,
kommt im „Deutschen Haus " zu Weilbtlrg folgen¬
des Starkholz zum Verkauf : 56 Eichen mit 66 Fm .,
10 Buchen mit 14 Fm ., 102 Kiefern .- mit 97 Fm .,
518 Fichten mit 578 Fni . und zwar aus Schutzbezirk
Odersbach, Distr . 2 Schwartenbergerhau 1 Buche °
2 Fm .. Difft . 8 Veldeswald 1 Eiche — 2,6 Fm . (60
Ztm . Dchm.), 3 Buch. - 3,6 Fm . (60—58 Dchm.),
Distr . 10, Eifenerkopf 1 Buche ° 2 Fm ., Dfftr . 21
Rotlaufsberg 1 Eiche - 1,9 Fm . (63 Ztm . Dchm)
Distr . 22 Spießewald 14 Eichen - 11 Fm . (bis 73
Ztm Dchm.) Distr . 26 Capitänswald 10 Fichten -
12 Fm ., 85 Kiefern 2. u. 3. Kl. ° 80 Fm .; Schntzbez.
Lahr, Distr . 66 Unk. Grafschafterwald 9 Erchen 1. u.
2. Kl. - 11 Fm . (bis 66 Ztm . Dchm.), 1 Buche - 1,4
Fm . (57 Ztm . Dchm.), Distr . 72 Oberer Grafschaf¬
terwald 10 Eichen 1.—3. Kl. - 11 Fm . (bis 62 ®m.),
3 Buch 1 11. 2. Kl. - 5 Fm .: Schutzbeztrk Selben¬
hausen, Distr . 89 Schnersbach20 Eichen 1.—8.. Kl, -
17 Fm . (bis 60 Ztm . Dchm.) ; Schutzbeztrk Waldern¬
bach. Distr . 106 Waldmark 2 Buchen - 1,8 Fm .,
Distr . 102 Kohlau 25 Fichten 4. Kl. - 6,5 Fm ., Distr.
105 und 107 Waldmark 28 Fichten 2. und 3. Kl. -
21 Fm Distr . 110, 112, 113 Htmdskoppel 4o5 Fich¬
ten 1 —3 Kl. - 538 Fm . (bis 32 Meter lang , brs 4
Fm . Inhalt ) , 17 Kiefern - 17 F>».,

HolMersteigerrmg.
vor-Donnerstag den 12. März d. Js . ,

mittags 10 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemerndewald , in den Distrikten
Weißenbach 7 b und Dachsbau 16 zur Versteigerung.

47 Eichenstämme von 27,78 Fm .,
34 Rm . Erchen-Scheit- und Knüppelholz,

610 Eichemvellen,
77 Rm . Buchen-Schest- und Knüppelholz.

1430 Buchenwellen.
Anfang rm Distrikt Dachsbau . i507
Elz, den 9. März 1914. Der Bürgermeister.

“Nutzholz-Versteigerung,
Am Montag, den 16. März 1914, vormittags

11 Uhr anfangend,
werden aus den Distrikten Eschbach, Hüttenschlag. Eichel-
bacherloch. Suder , Heidenstock. Schutzbezirk Eichelbach und
Schmitthäuser ,Eichborn uiidWehrholz . SchutzbezrrkCamberg
versteigert : ,, ,

122  Eichenstämme mit 59,56 Festnr ., (darunter Stamme
mit mehr als 40 ern Durchmesser)

465 Nadelholzstämme mit 185,43 Festm., (darunter
8,13 Festm. 1. Kl.)

32,89 Festm. 2. Kl. und 73.13 Festm. 3. Kl. -- 35 Festm.
davon Kiefern —

136 Nadelholzstangen 1. Kl.
126 „ 2. „
206 „ 3. „
127 „ 4. ,,

30 „ 5- n T.
Die Eichen stamme,  lagernd in den Distrikten Esch¬

bach, Hüttenschlag und Hcidenstock, werden an Ort und
Stelle  versteigert.

Anfang Distrikt Eschbach.
Das Nadelholz  wird gelegentlich des Rückweges

in der Restauration „Waldschloß" (am Eingänge zum
Walde ) versteigert . Beginn dort etwa 2V2 Uhr nachm.

Auszüge für den Schutzbezirk Erchelöach liefert auf
Wunfch Förster Müller . Hof Eichelbach und für Camberg
Stadtsörsler Bargon daselbst. 2564

Eamberg, den 9. März 1914. Der Magistrat:
Pipberger.

gesucht Gest, Off. m. Preis¬
angabe an die Exp. d. Bl.
u. Nr. 2525.

in die Lehre gesucht. 2549
Fliilii »p Seliiälz,

Camberg . Metzgermeister.

Stickerei -Volants
für Kommunikanten- Kleider, neueste Muster

in grösster Auswahl.

Roben zu6, 7, 8. 10, 12, 15, 20 Mark.

Mh . Lehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

Liedertafel.
Im März sind die

Proben
Dienstags und Freitags in
der „Alten Post ". 5014

Rnr diese Woche noch!

3 sch nstefrische
Ranch-

Aale
oder 40 Her.

in Milchsauce. Dos. schönste
©eleel)cv. Aal

Vtlfllll ’* Rollmops.
Lachsher. u. 1 Kiste Bückt.
All. zus. m. Verp. M. 2.05.
L. vegener , Swinemünde 57c.

939

Zwei Ponni -Pserde
zu verkaufen. 2545

Andi -caN Schmißt,
Schleusenweg 5. Althändler.

Deutsche KaSouial-Geselischatt
Abt. Limburg.

Mittwoch, den 1t. März , abends 8 1/-* Uhr , im
Saale der „Alten Post

grossen
821

Damen-Frisieren,
—Kopfwäschen =

zu jeder Tageszeit . 2399

' W. Schneider ,ib

4 u. K-eck. Drahtgeflechte,
Gartengeräte "'tÄ "" I

Äug. Schweitzer, Hadamar,
Eisen - und Kolonialwarenhandlung,

Csment , Düngemittel und Futterartikel.

Vortrag:
des Herrn Universitätsprofessors Dr. Carl Uhlig -Tübingen
über das Thema : „Die europäische « Siedlungen
am Kilimandscharo und Morn “ (mit Licht¬
bildern). . .

Eintritt für Mitglieder des Kolomaivereins ist frei. Nicht¬
mitglieder zahlen 40 Pfg. Eintritt. Die Mitglieder der Krieger¬
vereine , Schüler und Schülerinnen , sowie Militärpersonen
zahlen die Hälfte. Die ersten 8 Stuhlreihen sind für die
Mitglieder der Kolonial-Gesellschaft reserviert.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

Mein neuer Rachmittagsknrsus in dermwm«) tttttetütt» »««
für Schneiderei nach der Wettschnitt - Rapid -Methode
„Werremeyer" beginnt wieder am 16. März. Das
System , so wie ich es lehre, ist zur Meisterprüfung zuge^
lassen. — Anmeldungen können bis dahin  alle Tage

außer Sonntag erfolgen.
Die Kurse werden abgehalten ein über den anderen

Tag von 2 bis 5 Uhr. 5016
Anerkennungs schreiben liegen stets zur Einsicht offen.

Fra « Jt , Rother,
Amtsgerichtsrats -Witwe,

Limbttrg, Schlenkert 14.
Zu verkaufen od. zu verm.
EinfamMenhaus

mit größerem Garten.
Mi cngctt . Herzenberg,

Hadamar . 2267

Kleiner Laden nt. Woh
nung in guter Lage unter
grinst. Bed. sofort od. später
zu verm . od. Haus zu verk

Näheres bei V . Ia »os.
2539 Wallstraße

Schwarz
kür

schwarz

das heißt: für schwarze Schuhe nur
schwarzes Pilo ; für braunes und
gelbes Leder dagegen Pilo braun oder

Pilo  gelb verwenden.

Saat-Kartoffeln:
frühe KaiserkroneM. 4 /-
frühe Rosen „ 4.—
„ Juli Nieren(gelb) „ 4' »

per Ztr . ab hier Nachnahme.
Jacob Frenz jr.

2509 Vallendar.

Gärten
am Marktplatz zu verpachten.
Näheres bei 2493

Carl Jmand,
Untere Grabenstraße 29.

Eine fast neue Teigteil¬
maschine, fernere. 3 flamm.
Gasherd und ein Klafter
Holz wegzugshalber sofort
zu verkaufen. 2537

Bäckerei .tost.
Untere Grabenstr . 34.

Großer Garten in der Au
zu verpachten. 2507

Näh . Salzgaffe 16.

plagt Sie . wenn Sie
Kaffee Weber ’s Carls«
Kaffee • Gewürz zU5eLj.
wodurch die nerven

genden Eigenschaft® 11̂ ,
Bohnen vermindert
den : es befinden siw
nfihrhaltige Stoff®

Zu haben bei:
Peter Friog*

Kornmarkt 8.
Carl RLesslek

Frankfurterstrasse
Franz Weht ®?
Inh.: Hch. Metzler
Bahnhofstrasse
E . Trointfel^

IVachf . Inh.:A. Ct»1̂
mann, Barfiißerstras5*

Ein braver

Jung?.
kann die Brot - uni>
bäckerei erlernen , bei»

^darn Wer
C a m b ttfr/A  ?

lÜtTfifl
flotter Zeichner, für 0^
Baugeschäft im Rirt
für sofort gesucht- ^Angebote rntt Gev >
sprächen a. die EE
mtt . 5. E. 2468 erbet̂ .

Ein braver

Jungs
SchuhmacherM0>

Camberg

sofort gesucht. ,jr>i^ nto » « t-k' U .
Anstreicherges^

Frickyostrr.
Junger

(21 Jahr ) mit E
bereits 1 /» Jnhr
gewesen im
Stellung als VolW.
mögl. auf techn. » $
Zeugn . z. Vers. Z"
in der Exped.

Empfehle mich im Kleider¬
machen in und außer dem
Hause. 2526

Maria Spranz,
Unter Fleisch gaffe 4

Ein Mädchen,
und
ver-welches kochen kann

Hausarbeit gründlich
steht, sowie ein zweites
Mädchen, welches in Haus¬
arbeit erfahren ist, sofort
bei gutem Lohn und guter
Behandlung gesucht 2498
Frau Baumeister Simon

in Griesheim am Main,
Kaiserstraße 44.

Braves , fleißiges Mädchen
gesucht. 2550

Wallstraße 6.

Dienstmädchen
gesucht zum 1. April.

Frau .1. Stranss,
2548 Diezerstr 19.

Ml.
Zuverlässiger , >

Map
vx  dauernde Bei
gesucht. . .sF,

Näher , zu rfO
Schiede 5, Hint^ ^

MädE
nach auswärts Al
gutem Lohn, . ' aEstis
20  Jahren,dasM ^
arbeiten ersah Qmt
schon in besieg
dient hat , wegen wj$WIJUt, P >k
— bisherigen -^
Nur solche. ,,
Zeugnissenauŝ ^rnnfTpn Itrft y

MadM.
für kleinen. kindA gc'H
halt per 1. -/
Frau H - ^- . iifi v̂

Kräftiges.
StM*Sfä

per sofort geg«"
gesucht, Ho telAumuller8

Rüdesh^ i

ItüW

0m
mit u"l H-n r a
für Küche nu ^

acsuchst, rftraS4

' ' Zu eWß

Ein iung^
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